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Die Reiſe des Königs von Spanien. 
König Alfonſo hat allen Bedenken, die ſich ihm angeſichts 
der letztvergangenen Ereigniſſe im eigenen Lande aufdrängen 
mochten, auch allen geſponnenen Intriguen zum Trotz ſeinen 
Plan einer europäiſchen Rundreiſe zur Ausführung gebracht. Es 
liegt in der Natur der Sache, daß die Reiſe des jungen Königs 
gerade im gegenwärtigen Augenblicke, nachdem nur ſoeben erſt 
in Spanien eine nicht ganz unbedeutende, weitverbreitete und 
allem Anſcheine nach einheitlich organiſirte militäriſche Revolte 
niedergeworfen worden, die Aufmerkſamkeit ganz Europas auf 
ſich lenkt. Naturgemäß bildet wiederum Deutſchland, das derzeit den 
Mittelpunkt des politiſchen Intereſſes darſtellt, den Kreuzungs⸗ 
und Ausgangspunkt aller politiſchen Fäden und Kombinationen, 
die hier in Betracht kommen, ſo daß es von Intereſſe ſein muß, 
den wahren Motiven eines politiſchen Ereigniſſes, wie die Reiſe 
des ſpaniſchen Königs, auf der Spur zu folgen. Denn, was 
man auch immer in gewohnter offiziöſer Dementirungs⸗ und 
Vertuſchungsmethode über die angeblich ſo harmloſe Veranlaſſung 
der Reiſe ſagen, und wie immer man beſtrebt ſein mag, ſie 
lediglich zu einer gewöhnlichen Vergnügungsreiſe zu ſtempeln, ſo 
bleibt doch die Rundreiſe eines europäiſchen Königs an den 
Höfen und Kabinetten von Europa an ſich ſtets ein politiſches 
Ereigniß, und dies um ſo mehr in den Tagen der gegenwärtigen 
großen Kriſen auf ſozialem und politiſchem Gebiete. 

Die erſte Einkehr hielt der König in Paris. Eine Um⸗ 
gehung der franzöſiſchen Republik hätte einen allzu demonſtrativen, 
faſt gehäſſigen Eindruck hervorbringen müſſen, trotzdem man kaum 
fehlgehen wird, wenn man für dieſe erſte Viſite keine anderen, 
als die Rückſichten einer freundnachbarlichen Courtoiſie und poli⸗ 
tiſcher Klugheit gelten laſſen wird. Denn es kann darüber kein 
Zweifel beſtehen, daß das republikaniſche Frankreich mit der anti⸗ 
monarchiſchen Strömung in Spanien mehr oder minder ſympa⸗ 
thifirt, zumal als erwieſen betrachtet werden muß, daß die letzte 
militäriſche Schilderhebung in den ſpaniſchen Provinzen von 
Frankreich aus nicht nur moraliſche, ſondern auch materielle Un⸗ 


ſterſtützung gefunden hat, wennſchon freilich nur privater Natur. 
Zwiſchen König Alfons und dem republikaniſchen Nachharn können 


alſo weder perſönliche Sympathien, noch irgendwelche politiſche 
Intereſſengemeinſchaft beſtehen. 

Der Pariſer Aufenthalt wurde aber zum Anlaß, Einiges 
über die Gelegenheitsurſachen, auf welche die Reiſe des Königs 
zurückzuführen iſt, verlauten zu laſſen und verdient aus dieſem 
Grunde Beachtung. Hieraus geht nun unzweifelhaft hervor, daß 
der erſte Gedanke hierfür in Berlin angeregt worden iſt. Zwar ſoll 
der Marquis de Vega bereits ſeit längerer Zeit in den König 
gedrungen ſein, dieſe Reiſe zu unternehmen, da es, wie ſich der 
Marquis ausdrückte, für den König gut ſei, „mit den Souveränen, 
ſeinen Freunden und Standesgenoſſen bekannt zu werden“, doch 
wurde der Entſchluß in Wahrheit erſt nach der Rückkunft des 
Herzogs von Montpenſier von den Moskauer Krönungsfeierlich⸗ 
keiten gefaßt, welcher ſich auf ſeiner Durchreiſe durch Berlin einer 
auffallenden Auszeichnung ſeitens des Berliner Hofes zu erfreuen 
hatte. Auch Kaiſer Wilhelm perſönlich bezeugte bei dieſer Gele⸗ 
genheit ſoviel innigen Antheil an der Perſon und den Geſchicken 
des Königs Alfons, daß dieſer nicht umhin konnte, der Einladung 
Folge zu geben. Dem Anſcheine nach handelt es ſich alſo in der 
That nur um eine Form der Höflichkeit, doch weiß man, daß ſich 
ſolche Gelegenheiten, wie die vorliegende, in jenen Sphären nicht 
ohne Weiteres von ſelbſt ergeben, ſondern daß ſie im Gegentheil 
mit Ueberlegung und Vorbedacht gemacht werden, daß ihnen alſo 
auch ſtets ein tieferer Sinn zu Grunde liegt. 

Gegenwärtig weilt der König in Wien, wo ihm ſeitens des 
Kaiſers und der kaiſerlichen Familie ein oſtentativ ehrenvoller 
Empfang zu Theil geworden iſt. Hierauf folgt ein längerer 
Aufenthalt in Deutſchland, deſſen größter Theil den Manövern 
bei Homburg gewidmet werden wird. Auf dem Heimwege ſoll 
nach den bisjetzigen Dispofitionen Frankreich nochmals berührt 
werden. £ 

Geht man nun von dem Geſichtspunkte aus, daß die Reiſe des 
jungen Königs, abgeſehen von allen Zufälligkeiten immerhin ein 
poliliſches Ereigniß bleibt, jo wird man ſich auch der Ueberzeugung 
kaum verſchließen können, daß es ſich hier um eine Stärkung 
des konſtitutionell⸗monarchiſchen Prinzipes handelt, welches neben 
den Erwägungen materieller, ſtrategiſcher Art, dem deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſe zu Grunde liegt. Eine Annäherung 
Spaniens kann in dieſem Sinne nur erwünſcht ſein. So finnlos 
es wäre, von etwaigen poſitiven Abmachungen ſchutz⸗ und trutz ⸗ 
bündlicher Natur zu fabeln, ebenſo begründet erſcheint im Allge⸗ 
meinen der Gedanke einer moraliſchen Konzentrirung derjenigen 
Mächte, deren Intereſſen in dem angedeuteten Sinne identiſch 
ſind, ohne daß dieſe Intereſſengemeinſchaft durch anderweitige 
politiſche Divergenzen, wie dies beiſpielsweiſe bei Rußland der 
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Morgen⸗Ausgave. 


Das Petroleum auf dem Weltmarkt. 


Von anſcheinend gut unterrichteter Seite erhält die „Oſtſ. Ztg.“ 
folgende Mittheilung: 5 5 g 

Im Jahre 1873 betrug die durchſchnittliche tägliche Produktion 
von rohem Petroleum in Amerika 27,000 Barrels, in 1879 war die⸗ 
ſelbe verdoppelt. Im Laufe dieſer Zeit hatten ſich die Lagerbeſtände 
von 2,750,000 auf 7,000,000 Barrels erhöht, was immerhin nur etwa 
Zwei Fünfteln des jäbrlichen Konſums entſprach. 

Vom Jahre 1880 an beginnt die eigentliche Ueberproduktion mit 
mehr als 70,000 Barrels täglicher Ausbeute, einem durchſchnittlichen 
Lagerbeſtande von 13,500,000 Barrels und Preiſen für Rohöl niedriger 
als 1 Dollar pro Barrel. n RE 

Unter dem Einflufie der überaus ergiebigen Bohrungen im Diſtrikte 
Bradford vermehrte ſich in den folgenden Fahren die Produktion in 
ſolchem Maßſtabe, daß im Juli 1882 dieſelbe 105,090 Barrels täglich 
betrug und der Vorrath auf 30,700,000 Barrels ſtieg. Mit einer 
ſolchen Entwickelung konnte nicht länger der Verbrauch gleichen Schritt 
halten, und obgleich ſchon der Monat Auguſt 1882 den Wendepunkt 
für die Produktion bezeichnete, fuhren die Läger fort ſich zu vergrößern, 
bis dieſelben im März dieſes Jahres nahezu 36,000,000 Barrels oder 
ein hinreichendes Quantum betrugen, um den Bedarf der ganzen Welt 
während anderthalb Jahre decken zu können. 

Indeſſen iſt ſeit einem Jabre die Abnahme der Produktion eine 
noch raſchere geweſen, als in den vorhergehenden zwölf Monaten die 
Zunahme war, und es läßt ſich für das Jahr 1833 eine durchſchnitt⸗ 
liche tägliche Produktion von höchſtens 63,000 Barrels — gegen 
82,000 in 1882 — berechnen, was ziemlich genau den Anforderungen 
der von Amerika zu beſorgenden Märkte, oder im ganzen Jahre 
23,000,900 Barrels, entſprechen wird. g 

„Wird die amerikaniſche Oelproduktion auf dieſem Punkte ſtehen 
bleiben, wird fie zunehmen, oder wird ſie abnehmen? Eme poſttiv 
zuperläſſige Antwort läßt ſich natürlicherweiſe auf dieſe Frage nicht 
geben. — Aber für Wahrſcheinlichkeitsberechnungen liegen höchſt be⸗ 
achtenswerthe Daten vor, welche für einen Jeden, der mit der amerikani⸗ 
ſchen Petroleumgewinnung vertraut iſt, keinen Zweifel laſſen über die 
vorausſichtliche Entwickelung der Verhältniſſe. 8 

Seit Anfang der Petroleum⸗Induſtrie Amerikas hat bekanntlich in 
der Gewinnung der Rohmaare fortwährend die rückſichtsloſeſte Wirth⸗ 
ſchaft geherrſcht. Es iſt Nichts gethan worden, um irgend eine Ord⸗ 
nung in die Exploitation zu bringen, ſondern es ift für jeden Aben⸗ 
teurer möglich geweſen, fein Hab und Gut auf die Chance der Erfchlie- 
ßung eines ergiebigen Bohrlochs einzuſetzen. Die fabelhaften Erfolge 
einiger Glücklichen haben andere zu den unermüdlichſten Anſtrengungen 
geſpornt, und die Folge davon iſt, daß nicht nur die bekannten, Oel 
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auch jeder Punkt, wo nur die leiſeſte Veranlaſſung vorhanden war zur 
Vermuthung, daß Oel zu gewinnen wäre, aufs Genaueſte unterſucht 
worden iſt. Da Jeder von ſeiner Quelle den größtmöglichſten Gewinn 
herausnehmen wollte und dabei immer die Hoffnung hegte, die unter⸗ 
irdiſchen Adern von ſeinem Nachbarn abzuleiten, jo verſuchte man bald 
alle Mittel, um die Ertragsfähigkeit zu erhöhen, und fand ein ſolches 
in den Torpedos, welche oft durch Erſchließung neuer unterirdiſchen 
Riſſe dem austrocknenden Bohrloch wieder Oel zuführten. 

Dieſe bis aufs Aeußerſte getriebene Ausnutzung der Quellen giebt 
der Abnahme ihrer Ergiebigkeit eine ganz beſondere Bedeutung. Man 
kann mit ziemlicher Sicherheit vorausſagen, daß dieſe Abnahme, ſeitdem 
ſie einmal angefangen hat, eine ſehr raſche ſein wird. Man iſt unter 
ſolchen Umſtänden in Amerika ſehr darauf geſpannt, zu erfahren, daß 
neue Oelfelder geſunden ſind, welche für die ihrer Erſchöpfung entgegen⸗ 
gehenden Erſatz bieten könnten. Bis jetzt hat man darauf vergebens 

ewartet, und man verhehlt ſich nicht mehr, daß die Ausſichten auf 

rfüllung einer ſolchen Erwartung mit jedem Tag geringer werden. 
Es giebt nämlich kaum mehr eine Gegend, wo wiſſenſchaftliche Berech⸗ 
nungen oder die Erfahrung der Oelbohrer auf die Möglichkeit des Vor⸗ 
handenſeins von Oel ſchließen laſſen könnten, die nicht bereits in der 
umfaſſendſten Weiſe unterſucht worden wäre. Wenigſtens könnten 
nur ſolche Länder übrig bleiben, welche fo von den Verkehrsſtraßen und 
der großen Kultur entfernt ſind, daß das dort zu gewinnende Oel viel 
zu hohe Transportkoſten zu tragen hätte. 

Es iſt unter ſolchen Umſtänden die allgemeine Anſicht, daß eine 
bedeutende und progreſſive Abnahme der amerikaniſchen Oelproduktion 
unvermeidlich iſt. Gegenüber dieſer verringerten Produktion ſteht ein 
in der ganzen Welt immer wachſender Bedarf an A Den Leuchtſtoff 
— in den 10 letzten Jahren wuchs der Verbrauch von Petroleum mit 
durchſchnittlich 10 Prozent jährlich — und es läßt ſich deshalb mit 
großer Wahrſcheinlichkeit berechnen, daß in einigen Jahren anſtatt des 
jetzigen großen Ueberſchuſſes an aufgeſpeicherter Waare in Amerika, ein 
erhebliches Defizit ſich fühlbar machen wird. 

Wie läßt ſich nun bei einer ſolchen Sachlage der jetzige niedrige 
15 von Petroleum erklären? Wir wollen gen abſehen von dem 
influſſe, welchen die Spekulation in dieſer Richtung ausüben mag, 
und wir glauben, daß dieſes auffallende Mißverhältniß zwiſchen den 
Ausſichten der Produktion, welche ſchon die Nohwaare bedeutend ver⸗ 
theuert haben, und dem Preife für fertiges Oel ſich einfach durch die 
ungeheuren Vorräthe vom letzteren erklären läßt. Die großen Import⸗ 
häfen Europas find in der That mit Petroleum fo überfüllt, daß ihre 
Vorräthe zur Deckung des Bedarfs eines ganzen Jahres vollſtändig 
ausreichen. 

Es läßt ſich unter ſolchen Umſtänden ſchwerlich Jemand auf Speku⸗ 
lationen in einer Wagre ein, deren Verzinſung, Aufbewahrung und 
Unterhalt jährlich 15 Prozent vom Werthr koſtet. Der Verkauf nimmt 
daher ſeinen ruhigen Fortgang, und eine namhafte Steigerung der 
Preiſe wird wohl erſt dann erfolgen, wenn man an der Verringerung 
der amerikaniſchen Läger die Wirkungen der abnehmenden Produktion 
ſpüren wird. Dieſe Wirkungen find unausbleiblich, denn der Preis 
von Rohöl, welcher ſich ſeit Juni 1882 verdoppelt hat, während die 
raffinirte Waare ſtationär geblieben iſt, ſchließt ſchon jetzt jede Mög⸗ 
lichkeit eines Gewinnes bei der Raffinirung aus. 8 

Es iſt bereits oben geſagt, daß in dieſem Falle die Produltion 
und der Verbrauch ſich wahrſcheinlich ausgleichen werden. Nehmen wir 
an, daß in den nächſten Jahren der letztere ſich wie bisher um 10 Pro⸗ 
zent jährlich vermehren wird, jo wird der ſetzt vorhandene Stock von 
36,000,000 Barrels Rohöl in drei Jahren auf 29,00,,000 zurückgekommen 
ſein, während der Konſum 30,000,000 Barrels beanſpruchenwird, alſo ſchon 
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mehr als den aufgeſpeicherten Vorrath. Dies unter der Vorausſetzung. 
daß die Produktion auf der gegenwärtigen Höhe ſtehen bleibt. 

Wie ſchon gezeigt, iſt aber ſolches recht unwahrſcheinlich. Sobald 
wie eine Abnahme begonnen hat, ftebt allen Anzeichen nach zu ver⸗ 
muthen, daß dieſelbe ſich noch akzentuiren, und ſogar ſehr raſch akzen⸗ 
tuiren wird. Es laſſen ſich natürlicherweiſe auf dieſem Gebiete keine 
Berechnungen machen, aber man ftelle ſich nur vor, daß die Gewinnung 
von Roböl, nicht wie ſeit einem Jahr mit 40 pCt., ſondern mit nur 
etwa 5 pCt. jährlich abnimmt. Nach drei Jahren würde denn bereits 
gegenüber einem Konſum von 30.00 „000 eine Produktion von weniger 
als 20.000, 000 Barrels ſtehen, und von dem jetzigen angehäuften Vor⸗ 
rath wäre nach weiteren drei Jahren ſchon Nichts mehr übrig. 

Das Defizit würde unzweifelhaft irgend woher gefüllt werden. 
aber aus welchen Gegenden und zu welchen Preiſen? — Es find das 
Fragen von großem Intereſſe für den europäiſchen Konſum, welcher 
ſich an ein überaus billiges Leuchtmaterial gewöhnt hat, und für wel⸗ 
chen es wünſchenswerth erſcheinen muß, ſobald wie möglich neue Be⸗ 
zugsquellen zu finden. 

Es erſchließen ſich ſchon ſolche neuen Bezugsquellen. aus welchen 
ein beträchtlicher Theil Europas ſeinen Bedarf an Leuchtöl ebenſo 
billig wie aus Amerika decken kann. Man hat nämlich in den letzten 
Jahren angefangen, die ſeit uralten Zeiten bekannten Naphtaquellen 
von Baku am Kaspiſchen Meere zu exoloitiren, und dort einen Reich⸗ 
thum an Rohmaterial für Leuchtöl gefunden, welcher nirgends in Ame⸗ 
rika ſeines gleichen hat. E 

Dieſe Reichthümer haben auch ſchon eine bedeutende Naphta⸗ 
Induſtrie ins Leben gerufen, welche bereits ganz Rußland mit Leucht⸗ 
und Schmierölen verſorgt. In dieſer Induſtrie nehmen die Anlagen 
der Herren Gebrüder Nobel, welche allein mehr als die Hälfte der 
ganzen Produktion liefern, die erſte Stelle ein. Genannte Firma 
babe außer den Raffinerien großartige Transportmittel geſchaffen. 
durch welche es ihr möglich geworden iſt, nicht allein das amerikaniſche 
Petroleum von dem ruſſiſchen Markte gänzlich zu verdrängen, ſondern 
durch welche ſie jetzt ſchon theilweiſe in den Stand geſetzt iſt, ihre 
Leucht⸗ und Schmieröle nach Deutſchland abzuſetzen. 

In dem Maße, als die amerikaniſche Produktion heruntergeht! 
wird ſich die Kaukaſiſche entwickeln. Dieſe Entwickelung iſt aber von 
den weiter zu ſchaffenden Transportmitteln abhängig, wozu aber noch 
bedeutende Anlagen, welche großes Kapital erheiſchen, nothwendig ſind. 

Zu dem vorſtehenden Artikel bemerkt die „Oſtſee⸗Ztg.“, daß der 
Verſand des ruſſiſchen Petroleum auch durch den Mangel an Fäſſern 
erſchwert wird. Der Bezug gebrauchter amerikaniſcher Petroleumfäſſer 
kann aber bei einer nennenswerthen Ausdehnung des ruſſiſchen Petro⸗ 
leumexports nicht ſolche Dimenfionen erreichen, um dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen. Das ruſſiſche Petroleum wird deshalb vorwiegend in 
Schiffen und Eiſenbahnwaggons verſandt, welche zu dem Zweck mit 

troleumbajins, weben ind. Da ‚DaB. zpilſche Peirelenngelg : 
in thatfräfficen Händen befindet, fo läßt fily wohl erwarten, daß die 
heutigen Hemmniſſe bald bei Seite geräumt werden. Die ruſſiſche 
Produktion hat bereits ſeit einigen Jahren faſt den Konſum des ganzen 
Inlandes gedeckt und exportirt überdies große Quantitäten der Neben⸗ 
produkte; im porigen Jahre kamen nach bier z. B. von ruſſiſchen Häfen 
2180 Tons Schmieröle (gegen nur 820 Tons in 1880). Die Lage des 
ruſſiſchen Hauptgewinnungsplatzes bei Baku in der Nähe des Kaspi⸗ 
ſchen Binnenmeeres erſchwert den Abzug nach dem Auslande natürlich 
ungemein und man projeftirt jetzt eine über 100 deutſche Meilen lange 
Röhrenleitung nach Batum am Schwarzen Meere, um, ähnlich wie in 
Amerika, das Produkt auf die billigſte Weiſe dem internationalen See⸗ 
verkehr zugänglich zu machen. 


Deutſchland. 

R Berlin, 11. September. Hieſige Blätter bringen die 
Nachricht, daß nun doch noch ein Unter ſuchungs⸗Ver⸗ 
fahren gegen den Inſpektor des Bahnbofs in Steglitz ein⸗ 
geleitet würde. Die Mittheilung iſt richtig, inſofern der Ober⸗ 
Staatsanwalt beim Amtsgericht II abermals in Steglitz geweſen 
iſt und noch einmal ſämmtliche Beamte des Bahnhofs vernom⸗ 
men hat. Ob gegenüber der großen Zahl von zuverläſſigen 
Zeugen, welche geſehen haben, daß ſeitens des Inſpektors und 
ſeiner Beamten Alles geſchehen und nichts unterlaſſen iſt, was 
zur Sicherung des Betriebes und zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung in ihren Kräften ſtand, die Staatsanwaltſchaft auf einzelne 
Denunziationen etwas geben wird, ſteht doch noch dahin. Als 
Hauptbelaſtungszeuge wird eine Frau genannt, welche zu den 
Verwundeten gehört, und welche feſt behauptet, geſehen zu haben, 
daß ein Bahnbeamter mit einer rothen Mütze — alſo der In⸗ 
ſpektor — die Barriere ſelber geöffnet habe. Abgeſehen von 
allen anderen Gründen, die auf das Beſtimmteſte dagegen ſprechen, 
iſt dieſe Behauptung ſchon deshalb unrichtig, weil der Inſpektor 
ſich zur Bewachung an der dem Bahnhof gegenüber liegenden 
Barriere befand, von der ſich die geöffnete fünfzig Schritte ent⸗ 
fernt befindet. Wahrſcheinlich wird die arme Frau, wie wohl 
viele andere auch, einen der Unteroffiziere, deren buntfarbige, 
auch mit Roth verſehene Mützen im Halbdunkel leicht täuſchen 
konnten, und die notoriſch die Barriere geöffnet haben, für den 
betreffenden Bahnbeamten angeſehen haben. Auch die Gründe 
der Anklage, welche jene Zeitungsnotiz aufführt, erſcheinen mehr 
als hinfällig. Der Perſonenzug (es war kein Extrazug, wie 
dort geſagt wird) ſoll zu weit vorgefahren ſein. Bezeugter 
Maßen hatte der Inſpektor einen Beamten mit einer rothen 
Laterne ausgeſchickt, um den Zug zum früheren Halten zu ver⸗ 
anlaſſen. Iſt alſo der Zug wirklich zu weit gefahren, ſo liegt 
die Schuld doch höchſtens nur an dem Lokomotivführer, der das 
Laternenſignal nicht reſpektirt hat. Der Inſpektor ſoll „ 
das Publikum nicht hinreichend in Kenntniß geſetzt haben, daß 
ein Kurierzug komme. Aber man vergegenwärtige ſich eine auf⸗ 
geregte, plaudernde und zum Theil laut ſchreiende Menge von 


Smfowate SORT, ie ſechsgeſpaltene Petitzeile ober berer! 

aum, Reklamen verhältnifmäßig höher, find an bis 

Expedition zu ſenden und werden für die am ſol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Aummer bis 
5 Ahr Nachmittags angenommen, 


Hunderten, die in einer Linie von mehr als 150 Fuß an den 
Barrieren Poſto gefaßt hat und wo Jedermann ſich vorzudrän⸗ 
gen bemüht it — wenn da die Barrieren ſelber nicht hindern 
und der fortwährend wiederholte Ruf „Zurück!“ nicht hilft, ſo 
würden auch weitere Zurufe ihren Zweck verfehlt haben. Daß 
nicht auch vor dem nahenden Kurierzuge gewarnt worden, wird 
ja gar nicht behauptet, aber es ſei nicht „hinreichend“ geſchehen. 
Das Maß dieſer Warnung zu beſtimmen, wo ſich Alles in we⸗ 
nigen Minuten abſpielte, iſt gewiß ein mißliches Ding. Aber 
wenn auch der Inſpektor, der ſich vielmehr mit ſeiner weißen 
Laterne bemühte, den Kurierzug zum Halten zu bringen, ſich zu 
einer weiteren Mittheilung über das nahende Unglück herbei⸗ 
gelaſſen hätte, ſeine Warnungen wären natürlich verhallt und 
gewiß nicht bis dahin gedrungen, wo der Barrierendurchbruch 
erfolgte. Geradezu wiberfinnig aber iſt der dritte und letzte 
Einwand, daß die betreffende Barriere nicht, nachdem die erſten 
durchgedrungen ſeien, hinter dieſen wieder geſchloſſen worden. 
Wie das gegenüber der im breiten Strome gewaltſam nachdrän⸗ 
genden Menge möglich geweſen wäre, zumal das Ungluck ſelber 
unmittelbar darauf erfolgte, iſt abſolut unverſtändlich. 

— Man ſchreibt der „N. 3.“: Die Wittenberger 
Lutherfeier am Donnerſtag, den 13. September, an welcher 
auch der Kronprinz theilnehmen wird, verſpricht, ſich zu einer 
einheitlichen Kundgebung des deutſchen Proteſtantismus zu ge⸗ 
ſtalten. Die Vertreter des kirchlichen Liberalismus trugen An⸗ 
fangs Bedenken, ſich an der Feier zu betheiligen, da das einla⸗ 
dende Fefikomite jeden Vertreter des kirchlichen Liberalismus und 
der modernen wiſſenſchaftlichen Theologie grundſätzlich ausge⸗ 
Bote zu haben ſchien und faſt ausſchließlich aus Mitgliedern 

er konfeſſtonellen und Hoſpredigerpartei zuſammengeſetzt war. 
Wie wir vernehmen, find noch in letzter Stunde dieſe Bedenken 

ehoben, und iſt von kompetenter betheiligter Seite der ausdrück⸗ 
liche Wunſch ausgeſprochen worden, es möchten nur die Ver⸗ 
treter des kirchlichen Liberalismus ſich an der Feier betheiligen 
und ſie zu einer einheitlichen Kundgebung des geſammten deutſchen 
Proteſtantiemus machen helfen, damit der Beweis geliefert werde, 
daß, wo es Luther zu feiern gilt, alle deutſchen Proteſtanten zu⸗ 
ſammenſtehen. Dementſprechend wird ſich nunmehr auch die 
ürchliche Link an der Frier betheiligen, und werden von hier 
aus unter Anderen die Prediger Hoßbach, Lis co, Thomas, Vogel, 
Stechow und Profeſſor Pfleiderer, Dr. theol. Websky nach 
Wittenberg gehen. Zur Feier des großen Reformators werden 
daher ſämmiliche Richtungen in der evangeliſchen Kirche vom 
Proteſtantenverein an bis zur äußerſten Rechten vereinigt ſein. 


— Für das Geſchäftsregulativ des zum 22. d. M. einbe⸗ 
rufenen preußiſchen Landeseiſenbahnraths hat 
der Miniſter für öffentliche Arbeiten einen Entwurf aufftellen 
laſſen, deſſen entſcheidende Beſtimmungen lauten: 

3 1. Die von dem Minifter der öffentlichen Arbeiten dem Landes⸗ 
eiſenbahnrathe überwieſenen Vorlagen, ſowie etwaige Anträge von 


Mugliedern auf Beſchlußnahme des Landeseiſenbahnrathes (8 14, 
Abf. 3 8 Geſetzes vom 1. Juni 1882) werden dem nden und 
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Landeseiſenbahnrathes zugeſtellt. Anträge der vorbezeichneten 
Dürfen einer Unterſtützung von mindeſtens 5 Mitgliedern. 

82. Gegenſtände, welche nicht durch den Ausſchuß vorbereitet 
find, können nur dann zur Verhandlung im Landes⸗Eiſenbahnrathe 
de wenn dieſelben vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten oder 


Art be⸗ 


ofern es ſich um Anträge von Mitgliedern handelt — von der Mehr⸗ 
eit des Landes⸗Eiſenbahnrathes als dringlich bezeichnet werden. 
9. Die Wahlen der Mitglieder des ſtändigen Ausſchuſſes 
(8 12, 13 des Geſetzes vom 1. Juni 1882) erfolgen durch die an⸗ 
weſenden Mitglieder oder Stellvertreter des Landeseiſenbahnrathes 
nach abſoluter Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit entſcheidet 
das Loos. Von den 4 Mitgliedern und Stellvertretern des Ausſchuſſes 
ſind je drei aus den von den Bezirkseiſenbahnräthen gewählten Mit⸗ 
liedern des Landeseiſenbabnrathes ($ 10 lit. e des Geſetzes vom 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(63. Fortſetzung.) 
Kapitel II. 
Stürme in ber Rue d Amſterdam. 

Bald kam ein Tag, an dem die Prinzeſſin in Begleitung 
ihres ganzen Haushalts (und dazu gehörte auch Glymno) ihrem 
geliebten Paris für eine Zeitlang Lebewohl ſagte und ſich 
zur ſommerlichen Erholung nach Bagneres begab. Claud und 
Nina hatten den Abfahrenden das Geleit gegeben und der 
Abſchied, den die Damen im Wartezimmer nahmen, war ein 
äußerſt ergreifender. 

Warum kommt Ihr nicht mit? rief die Prinzeſſin thränenden 
Auges ihrer Freundin zu. Wir könnten eine ſo reizende 

amilie bilden und Ihr würdet unſere Einſamkeit in den dortigen 

ildniſſen beleben. Claud würde ſoviel Muſter zum Schreiben 
haben, als er nur wünſcht, und Du und ich könnten ſo ge⸗ 
müthlihe Partieen in die Berge arrangiren. Man führt in 
Bagnéres zwar kein ſehr luſtiges Leben; aber man kann es ſich 
luſtig machen. Sobald ich ſelber eingerichtet bin, werde ich mich 
ſofort nach Zimmern für Euch umſehen. Ja, ganz entſchieden, 
Ihr müßt kommen. 

Es lagen jedoch vollwichtige Gründe vor, die Nina ver⸗ 
hinderten, mit nach den Pyrenäen zu gehen, und dieſe Gründe 
konnten der Prinzeſſin nicht unbekannt ſein. Es zogen ſich über 
der Rue d' Amſterdam Wolken zuſammen, Wolken böſer Schulden, 
die die häusliche Atmoſphäce mit Elektrizität anfüllten. Wenn 
jemand das neuvermählte Paar nach dem Mißerfolg von „Liebe 
und Freundſchaft“ belauſcht, und wenn er die angſtvolle Höflich⸗ 
keit beobachtet hätte, die ſie ſich gegenüber bewieſen, die Abnei⸗ 
gung beider, allein bei einander zu bleiben, die beſorgten Blicke, 
die jeder von Zeit zu Zeit auf den andern heftete — der hätte 
eicht genug erkannt, in wie tödtlicher Angſt jeder war, den 
Funken fallen zu laſſen, der die Exploſion hervorbringen mußte. 
Die Dinge waren thatſächlich fo weit gediehen, daß Claud beim 
Schall der Klingel zitterte und nie ohne Furcht die Briefe 
öffnete, die neben ſeinem Teller auf dem Frühſtückstiſch lagen. 
Nicht nur, daß die Koſten des Haushalts groß und ſcheinbar 
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1. Juni 1882), und zwar fe eines aus den Kreiſen der Land» oder 
Focſtwirihſchaft, des Handels und der Induſtrie; das vierte Mitglied, 
ſowie deſſen Stellverkreter iſt aus den von den Reſſortminiſtern be⸗ 
rufenen Mitgliedern (8 10 lit. b des Geſetzes) zu wählen. 

— Die zur Heranbildung von Lehrkräften für den Volks⸗ 
ſchulunterricht beſtimmten evangeliſchen Präparanden⸗ 
Anſtalten weiſen neuerdings einen bedauerlichen Rückgang 
der Zahl ihrer Zöglinge auf. Täuſcht nicht Alles, ſo werden 
wir in etlichen Jahren einen abermaligen Lehrermangel 
haben. Die „Berl. Pol. Nachr.“ berichten darüber: 

Schuld daran, daß ſich ſo wenige Jünglinge augenblicklich dem 
Volksſchullehrerberufe widmen, mag einerſeits der beſſere Geſchäftsgang 
in induſtrieller Hinſicht fein. Andererſeits aber dürfte das Gerücht, 
als ob ein Ueberfluß an Lehrkräften für die Volksſchule vorhanden ſei, 
darauf hingewirkt haben. Thatſächlich iſt letzteres nicht richtig. Der 
normale Zuſtand hat im Gegentheil nur begonnen, ſich zu verwirklichen. 
Noch fortwährend finden die Seminarabiturienten ſoſort nach ihrem 
Austritt aus dem Seminar eine Anftellung, und fo lange iſt offenbar 
auf dem Schulgebiet ftatt einer Ueberfüllung ein Nothſtand vorhanden. 
Bei regulä zen Verhältniſſen muß der Nachwuchs an Lehrkräften all⸗ 
mälig innerhalb des erſten Jahres nach Entlaſſung aus dem Seminar 
in die vakant werdenden Lehrerſtellen einrücken. 

Wenn ſich jetzt weniger junge Leute, als vor einigen Jahren, 
dem Beruf als Volksſchullehrer widmen, fo iſt, wie die „N. 3.“ 
bemerkt, der von der offiziöſen Korreſpondenz angegebene Grund 
doch wohl nicht der einzige: dieſer Beruf hat vermuthlich ſeit 
dem Rücktritt des Miniſters Falk, angeſichts der ſeitdem im 
Schulweſen wieder emporgekommenen Tendenzen an Anziehungs⸗ 
kraft verloren. 

— Nach einer den Regierungen zugegangenen Mittheilung 
des Reichskanzlers iſt die Reichs⸗Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion in 
neuerer Zeit mehrfach darum angegangen worden, Beamten und 
Sachverſtändigen, welche ſeitens größerer Polizeiverwaltungen oder 
kaufmänniſcher Vereinigungen mit der Aueführung und Ueber⸗ 
wachung von Petroleum⸗Unterſuchungen beauftragt 
werden ſollten, praktiſche Unterweiſung in dieſer Ausführung und 
Ueberwachung mittelſt des Abel'ſchen Probers zu ertheilen. Die 
Kommiſſion hat derartigen Verſuchen bisher bereitwillig entſpro⸗ 
chen, und es ſoll, ſoweit thunlich, in gleicher Weiſe auch künftig 
verfahren werden. Um aber überſehen zu können, inwieweit die 
Erfüllung ſolcher Wünſche mit den ſonſtigen der Normal⸗Aichungs⸗ 
Kommiſſion obliegenden Aufzaben ſich vereinigen läßt, wünſcht 
der Reichskanzler künftig von den einzelnen Anträgen vorher in 
Kenntniß geſetzt zu werden. 

— Aus Lübeck, 10. September, wird der „Voſſ. Z.“ 
geſchrieben: In dem Projekt der Verſtaatlichung der in den 
Elbherzogthümern gelegenen oder dorthin führenden Eiſenbahnen 
fehlte bislang das Schlußglied: der Erwerb der Lübeck⸗ 
Büchener Eiſenbahn durch die preußiſche Regierung. 
Heute indeß iſt das längſt Vorausgeſehene und hier als unver⸗ 
meidlich Betrachtete eingetreten; der Verkauf der Lübeck⸗Büchener 
Bahn oder wenigſtens die Betriebsüberlaſſung an Preußen ſteht 
unmittelbar bevor. Der Senat hat plötz ich den Antrag auf 
Einſetzung einer Geheimkommiſſion ſeitens der Bürgerſchaft ge: 
ſtellt. Der Bürgerausſchuß bat heute bereits den Antrag gut⸗ 
eee eee, und giwur eee ee hehe bir 
heutigen Berathung durch feine Mitglieder beſchloß. Die Lübeck⸗ 
Büchener Eiſenbahn umfaßt drei unter gemeinſchaftlicher Ver⸗ 
waltung ſtehende Linien: Lübeck⸗Büchen, Lübeck Hamburg und 
Lübeck Eutin, die aber, wenn wir nicht irren, getrennte Budgets 
haben. Die Bahn liegt faſt ausſchließlich auf preußiſchem Ge⸗ 
biet, und es iſt begreiflich, daß ihre Erwerbung durch den 
preußiſchen Staat der Verſtaatlichung der Altona⸗Kieler und 
Berlin⸗Hamburger Bahn nothwendig folgt; es würde andern⸗ 
falls ein wichtiges Mittelglied des Staatsbahnnetzes in dieſen 
Gegenden fehlen. Ob der Antrag auf Erwerb der Bahn von 
Preußen ausgeht, iſt augenblicklich ſchwer zu ſagen; es iſt ebenſo 


nicht zu verringern waren, 
von den bekannten „kleinen Rechnungen“ ein — Rechnungen 
für Handſchuhe, Stiefel und Schuhe, Parfümerien, ſogar eine 
viele Seiten lange vom Friſeur, der den ganzen Winter von 
den ſieben Wochentagen meiſt an ſechs Abenden ſeine Kunſt an 
Ninas goldig braunen Locken bewähren mußte. Claud bezahlte 
alle dieſe Rechnungen nicht nur ohne Vorwürfe, ſondern ſelbſt 
ohne ein Wort der Ermahnung gegen Nina. Es war allerdings 
unmöglich, daß ſeine Frau ſie von ihrem geringen Taſchengelde 
bezahlen ſollte, und was hätte er mit Vorwürfen auch erreicht? 
Zu ändern war da doch nichts, höchſtens ließ ſich hoffen, daß 
mit dem Ende der Saiſon vielleicht mancherlei Einſchränkungen 
eingeführt werden konnten. 

Nun aber war Varinka fort und Ninas einzige Unter⸗ 
haltung mit ihr. Kein Wunder, daß unſer junges Paar den 
Bahnhof mit ſehr ernſten Geſichtern verließ und nicht viel auf 
dem Heimwege zu ſagen wußte. 

Paris im Juni iſt wie Oxford in den Hundtagsferien: 
kein Menſch ſollte ſich darin aufhalten, der nicht eine hinreichende 
en dafür hat, ſich keine Kugel durch den Kopf zu 

eßen. 

Nina war es, die zehn Tage nach der Abreiſe der Prin⸗ 
zeſſin vor Langeweile und Abſpannung zu dieſem Ausſpruch ge⸗ 
trieben wurde. Claud ſah von ſeinem neuen Drama auf und 
ſeufzte. Dieſer Seufzer aber brachte Ninas lange zurückgehal⸗ 
tenen Grimm erſt recht zum Durchbruche. 

O, für Dich iſt es ja ganz erträglich, ſagte ſie. Du haſt 
etwas zu thun. a 

Ich kann mir allerdings vorſtellen, Nina, daß Du unſer 
jetziges Leben faſt unerträglich finden mußt; aber vielleicht 
dauert es nicht lange. Wenn ich nur ein wenig Glück habe, ſo 
muß ich es doch heute über ein Jahr ſchon zu etwas gebracht 
haben, und dann werden wir im Stande ſein, hinauszuziehen 
in die freie Natur wie andere Leute. Ich wünſchte, ich könnte 
Dir jetzt ein Vergnügen verſchaffen; aber ich weiß wirklich nichts. 
Muſard giebt Abendkonzerte, ſchlug Nina vor. Sie ſind 
nicht ſehr aufregend; aber man ſieht doch wenigſtens menſchliche 
Weſen, und alles ift beſſer, als fo langweilig zu Haufe zu ſitzen 
und nicht die mindeſte Abwechslung zu haben. 


ſondern es liefen auch eine Unzahl 
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wahrſcheinlich, daß der Senat, den Erwerb durch Preußen doch 
nur für eine Frage der Zeit haltend, ſeinerſeits, um ſpäler durch 
eine plötzliche finanziell ungünſtige Offerte nicht überraſcht zu = 
werden, das Prävenire ſpielen und ſeinerſeits Preußen eine, 
Offerte machen will. Schwierigkeiten ſeitens der Aktionäre ſind, 
wenn unfere geſetzgebenden Bürger ein verſtanden find, auf keinen 
Fall zu befürchten, da, wie gejagt, der ausſchlaggebende Aktionüär 
der Lübeckiſche Staat iſt. 

— Bei der Reviſſon der Vorſpannkoſten⸗Liquida⸗ 
tionen der Gemeinden find dadurch Weiterungen eniſtanden. 
daß in den von den Truppentheilen ausgeſiellten Beſcheinigungen üben 
geleiſteten Vorſpann (Beilage B 1 und B. 2 der Inſtruktion vom 2. 
September 1875 zum Natuxalleiſtungsgeſetz vom 13. Februar deſſelben 
Jahres) die nach der Entſcheidung des Rechnungshofes des deutſchen 
Reichs für Reoiſtonszwecke erforderliche Angabe der Entfernung, auf 
welche der Vorſpann benutzt worden iſt geſey t hat. Um derartigen 
Vorkommniſſen. durch welche auch die Anweiſungen der den Gemein⸗ 
den zuſtehenden Vergütungen verzögert werden, für die Zukunft vor⸗ 
zubeugen, hat der Miniſter des Innern die Regierungs⸗Pcäſidenten 
unterm 26. Juni d. J. veranlaßt, Anordnung zu treffen, daß die 
Truppenkommandos, welche bei Ausſtellung der qu Beſcheinigungen 
auf die Auskunft der Gemeindevorſtände über die in Betracht lommen⸗ 
den Entfernungen angewieſen ſind, hierüber ſogleich bei Geſtellung des 
ee mündlich oder ſchriftlich mit Benachrichtigung verſehen 
werden. 

— Der Juſtisminiſter hat im Anſchluß an die zur Ausführung 
des Geſetzes vom 23. April d. J., betreffend den Erlaß polizei⸗ 
licher Strafverfügungen wegen Uebertretuntzen 
unter dem 8. Juni d. 3. erlaſſene Anweiſung durch allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 2. Juli d. J. beftimmt, daß 1. die Ertheilung der im 
8 9 des qu. Geſetzes bezeichneten Beſcheinigung durch den Gerichts⸗ 
ſchreiber zu erfolgen und 2. nach Eintritt der Rechtskraft des Urtheils 
der Amtsanwalt Abſchrift der Witbeilsiormel derfenigen Politeiver⸗ 
waltung mitzutheilen hat, von welcher die dem gerichtlichen Straf⸗ 
verfahren vorausgegangene Strafverfügung erlaſſen worden iſt. 4 
Zur Kontrollirung der Schnelligkeit der 
Courierzüge auf beſonders gefährlichen Stellen, ſtarken Neigun⸗ 
gungen oder Kurven iſt bei den Staatsbahnen ein Apparat ein zeführt, 
der ſich außerordentlich gut bewährt hat. Längs der Schienen ſind nämlich an . 
ſolchen Stellen in gewiſſen Entfernungen Kontakte angebracht, die beim Paf⸗ 
firen des Zuges von den Spurkränzen der Räder niedergedrückt werden 
und eine eleftriiche Leitung ſchließen, in welche auf der nächſten Sta⸗ 
tion ein Uhrwerk mit einem Papierſtreifen eingeſchaltet iſt. Das lez⸗ 
tere wird beim Verlaſſen des Zuges von der vorletzten Station in 
Gang geſetzt und läßt den Papierſtreifen mit völlig gleichmäßiger Ger 
ſchwindigkeit zwiſchen zwei Walzen durchlaufen, gegen welche, wenn der 
galvaniſche Strom der eingeſchalteten Leitung durch Berührung der 
Kontakte von den Radkränzen des Zuges geſchloſſen wird, ein Metall⸗ 
ſtift gedrückt wird, der im Papierſtreifen ein Zeichen hervorbringt. Aus 
der Entfernung dieſer Zeichen auf dem Papierſtreifen, verglichen mit 
der Zeit, welche zwiſchen dem jedesmaligen Niedergehen des Metall⸗ 
ftiftes liegt, läßt ſich nach einer vorhandenen Tabelle genau ermitteln, 
mit welcher Schnelligkeit der Zug die betreffende Strecke vaſſirt. Eine 
derartige Einrichtung beſteht unter Anderem auf der Bahn zwiſchen 
Berlin und Frankfurt a. O. wo ab Station Roſengarten bis Frank⸗ 
furt, einer Strecke mit ſtarkem Gefälle, die beschriebenen Kontakte an⸗ 
gebracht ſind. i i 

Anläßlich des Eiſenbahnunfalles in Steglitz iſt mehrfach 
die Frage aufgeworfen worden, oh auch genügend für Sanitäls⸗ 
Vorrichtungen bei Eiſenbahn⸗Unfällen geſorgt ei. 
Im Bereiche der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung beſtehen jolde _ 
Vorrichtungen, ob dieſelben aber genügend find, wird ſich nur durch 
aan Stelle heurtbeilen laſſen. Nach den min: 
Hiertellerfeitß getroffenen Anordnungen find auf den Stationen En 

alteftellen mit Medikamenten Inſtrumenten und Bandagen verſehene 
bälter, ſogenannte Rettungskaſten, bereit zu harten und außerdem 
äbnliche kleine Behälter, welche Blutſtillungsmittel enthalten, bei den 

Zügen mitzuführen. Die Handhabung der Rettungskaſten liegt den 

Stationd: und Halteſtellenvorſtänden reſp. den Zugführern ah. Um 
bis zum Eintreffen ärztlichen Beiſtandes diejenigen Maßregeln an⸗ 
ordnen zu können, welche geeignet find, den Verunglückten Hülfe und 
Linderung zu bringen, baben ſich die betreffenden Beamten mit dem 
Inhalt der erlaſſenen Anordnungen bekannt zu machen, von den ihnen 
anvertrauten Arzneien und Bandagen und deren Anwendung Kenntni 
zu nehmen und ſich in Anlegung der einfachen Verbände, ſowie in 
Verrichtung der vorgeſchriebenen Manipulationen von den betreffenden 
Eiſenbabnärzten unterweiſen zu laſſen. In den Anleitungen ſelbſt if 
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Hm! die Abende ſind nur gerade meine beſte Arbeitszeit. 

O, wie ich dieſes Schreiben haſſe! rief Nina erregt aus. 
Wie ich es verabſcheue, dieſes Kritzeln der Feder auf dem Papier 
zu hören! Ich wünſche, es gäbe in der Welt weder Federn, 
noch Dinte und Papier! Ich bin ſicher, daß kein Menſch viel 
daran verlöre! Dann aber beſann fie ſich, trat haſtig zu ihm 
und ſtrich ihm mit der Hand liebkoſend über das Haar. Nein, 
nein, das meine ich nicht. Armer, armer Mann! Es iſt grau⸗ 
ſam von mir, zu murren, wenn Du ſo ſchwer arbeiteſt. Aber 
es iſt langweilig. 

Das war es allerdings. Ninas ſämmtliche Bekannte waren 
fort, keine Seele beſuchte ſie, noch konnte ſie jemanden beſuchen. 
Die ſüdliche Lage ihrer Wohnung in der Rue d' Amſterdam, 
durch die ihnen dieſelbe anfänglich ſo einladend erſchien, machte 
die Zimmer jetzt heiß und dumpf; den ganzen Tag aber hinter 
geſchloſſenen Feuſterläden zu ſitzen und Romane zu leſen, iſt 
unleugbar dazu angethan, das fröhlichſte Gemüth niederzudrücken. 
Es kann niemanden überraſchen, daß Ninas Gedanken oft imit 
Bedauern nach dem ſchattigen Graeplatz und dem ausgeſpannten 
Nitze in ihres Vaters Garten wanderten, ſowie zu den Nach⸗ 
barn, deren fie vor nicht langer Zeit fo überdrüſſig geweſen war. 

Daß es indeſſen noch Schlimmeres geben kann ols ein 
niedergedrücktes Gemüth, das erfuhr Claud noch an dieſem 
Abend, als er von feinem Banquier die Anzeige empfing, daß 
er bereits über vierhundert Pfund mehr von ihm erhoben habe, 
als feine Anweiſung betrage, nebſt dem Erſuchen, freundlichſt die 
Bilanz ſobald als möglich auszugleichen. Und da ein Ungluch 
ſelten allein kommt, jo wurde Jemand angemeldet, „der Herrn 
Gervis zu ſprechen wünſchte“, und der ſich unter vielen Der: 
beugungen und Entſchuldigungen als Abgeſandter des Möbel 
händlers entpuppte, bei dem Nina vor ſechs Monaten ihre 
Sophas, Seſſel und Teppiche beftellt hatte, für die nun die Bes 
zahlung eingefordert werden ſollte. 8 

Das war genau das, was Claud ſeit längerer Zeit be⸗ 
fürchtet hatte. Zu Anfang des Jahres hatte er von dem Manne 


eine Rechnung empfangen, die natürlich an Höhe ſeine kühnſten 4 


Erwartungen überſtieg. Da er fie aber nicht bezahlen konnte. 
ſo Kette er ſie vorläufig beifeite gelegt und war nur immer . 
der Furcht gepeinigt worden, was er anfangen ſollte, wenn der 
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Deunerfing, 18. September. 
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Lieutenant Grafen v. Wartenslebe 


ab. 


dehörden engagirten Bahnärzte verpflichtet, bei Unglücksfällen, von 


denen fie unverzüglich in Kenntniß geſetzt werden, ſofort zur vülſe zu 


L Ueber den Empfang, der den deutſchen zur Beiwohnung 
der franzöſiſchen Kavallerie⸗Manöver befeh⸗ 
ligten Offizieren Seitens des Kriegsminiſters Thibaudin zu Theil 
geworden it, erhält die „N.⸗Z.“ folgendes Telegramm aus Paris 
vom 10. September: 
„Die deutſche militäriſche Miſſion, beſtehend aus dem General⸗ 
n, dem Oberſt⸗Lieutenant Freiherr 
v. Falckenhahn und dem Major Freiherr Geyer v. Schweppenberg, 
5 beute Nachmittag in großer Uniform, begleitet von dem erſten 
litär⸗Attaché Major v. Villaume, dem 8 einen Beſuch 
General Thibaudin ſprach dem Grafen Wartensleben feine leb⸗ 


hafte Befriedigung darüber aus, einen Offizier von io hoher Stellung 


und fo großen Verdienſten perſönlich kennen zu lernen und gab ihm 


die Verficherung, daß er und feine Begleiter in der ganzen franzöſiſchen 
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Abreiſe des Grafen Wartensleben und feiner Begleiter nach Dijon er⸗ 


und Frommen des 


Armee tbeilnabmvolifte und herzlichſte Aufnabme finden würden. Die 


folgt morgen.“ : 

— Der an Stelle von Dr. Schulze⸗Delitzſch zum Anwalt 
der Genoſſenſchaften erwählte Rechtsanwalt F. Schenck 
zu Wiesbaden hat ſein Amt mit folgender Anſprache an die Ge⸗ 
noſſenſchaften angetreten: 

Von dem 24. Allgemeinen Vereinstage zum Anwalt der deutſchen 
Genoſſenſchaften berufen, zeige ich Ihnen an, daß ich die Geſchäfte 
übernommen babe und begrüße Sie als Ihr Anwalt. Ich bin in das 
mir übertragene Ehrenamt mit dem ernſtlichen Willen eingetreten, den 
wahren Intereſſen der deutſchen Genoſſenſchaften und deren Mitglieder 
meine ganze Kraft zu widmen und mir Ihr Vertrauen alle Zeit zu er⸗ 
balten. Gewähren Sie mir Alle — und ein Jeder an feiner Stelle — 
Ihre Unterſtützung in meinem redlichen Streben, dann wird es uns ge⸗ 
lingen, das große deutſche Genoſſenſchaſtsweſen au feſtigen, fortzuführen 
und weiter auszubilden zum bleibenden Andenken an unſeren großen 


Meiſter Dr. Schulze⸗Delitzſch, zum Wohle der Menſchbeit und zu Ehren 


Vaterlandes. 1 

Erfurt, 10. Sept. Der thüringiſche Städtetag ver⸗ 
ſammelt ſich hier am 20. und 21. d. Mis. Am erſten Tage ſtehen 
auf der Tagesordnung in üblicher Weiſe: Mittheilungen aus der 
Praxis der Gemeinde⸗Verwaltungen, diesmal insbeſondere Beſprechung 
der in den einzelnen Städten bestehenden Beſtimmungen über die Ge 
meinde⸗Abgaben für Konzeſſions⸗Ertheilung zu Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaften, über indirekte Steuern in den Städten, über die Beziehung. 
der Eiſenbahnen zu den Kommunalſteuern, über die Erhebungen eines 
Bürgergeldes. Am Freitag, den 21., wird das Reichsgeſetz vom 15. 
Juli 1883 betreffend die Kranken verſicherung der Arbeiter beſprochen 
und baben das Referat übernommen die Herren Ober⸗Bürgermeiſter 
Oswald (Altenburg) und Hülſemann (Arnſtadt). 


Aährs, zun 


öffentlichen Kirchenlehre in ſeiner lehramtlichen Thätigkeit zum Ausdruck 
zu bringen und damit Zweifel an Wahrheit der öffentlichen 
Kirchenlehre in die Kreiſe der feiner Seelſorge anvertrauten Gemeinde 
zu tragen. Dies bat der Angeſchuldigte gethan. — Gleichwohl. jo 
führt das Erkenntniß des Miniſters aus, ſei die Verhängung der 
höchſtten Strafe, der Amtsentiegung, nicht gerechtfertigt. Zunächſt, 
weil eine in den ſchleswig⸗holſteinſſchen Kirchenordnungen vorgeſehene 
Verwarnung nicht erfolgt ſei. Ferner werden als Nilderungsgründe 
angeführt: Es kommt in Betracht, daß, wie das Konſtſto jum ſelbſt 
zu Ausdruck gebracht hat, in der ſchleswig⸗bolſteiniſchen Kirche nicht 
allein von jeher eine weitgehende Duldung geübt, ſondern auch vor 
nicht gar langer Zeit ein in vieler Beuehung der theologiſchen Auf⸗ 
faſſung des Angeſchuldigten ähnlicher Standpunkt in weiten Kreiſen 
der Geiſtlichkeit, ja in der kirchlichen Aufſichtsbehörde ſelbſt geherrſcht 


| hat. Nicht minder iR von Bedeutung, wie in dem Reſolute vom 6. Juni 


die ſog. Adler'ſche Agende, welche 


1878 eben falls Tonftatirt worden, daB ne 
unver rundanſchauungen, 


in vielen Theilen unverkennbar un N 
welche den Lehrmeinungen des Angeſchuldigten ſehr nahe ſtehen, her⸗ 
vortreten läßt, von dem Kirchenregimente erlaſſen und niemals formell 
zurückgenommen worden iſt. Haben dieſe Geſichtspunkte . . dabin 
geführt, in den damaligen Disziplinarfällen „die milderen Mittel nicht 
unverſucht zu laſſen, ehe zu den ſchärſſten Maßregeln geſchritten werde“. 
fo iſt nicht abzuſeben, aus welchem Grunde nicht mit gleichem Maße 
gemeſſen werden ſollte einem Manne gegenüber, deſſen Perſönlichkeit 
durch ernſte, sittliche Haltung, lauteren Wandel, Ueberzeugungs treue 
und durch das aufrichtige Streben ſich auszeichnet, in gewiſſenhafter 
Arbeit zur lauteren Wahrheit ſich durchzuringen, und der ſich in feiner 
Gemeinde hohen Anſehens erfreut. Dieſen Geſichtspunkten tritt für 
die Strafzumeſſung ferner hinzu. daß der Angeſchuldigte zu der Publi⸗ 
kation der den Hauptanlaß zum disziplinaren Einſchreiten bietenden 
Druckſchriſt durch eine in Form und Inhalt das Maß berechtigter 
Kritik überſchreitende verletzende öffentliche Herausforderung eines 
Dritten angereizt worden iſt, daß endlich der Angeſchuldigte ſchon im 
eiſten Stadium des Unterſuchungsverfahrens ganz ſpontan Erklärungen 
abgegeben hat, welche unter Mitberückſichtigung der an ihm gerühmten 
Aufrichtigkeit und Offenheit darüber keinen Zweifel laſſen, daß es nicht 
in feiner bewußten Abſicht gelegen hat, feine abweichenden Lehrauf⸗ 
faſſurgen agitatoriſch in die Gemeinden zu tragen, vielmehr die be’ 
rechtigte Hoffnung erwecken, daß es ſein Bemühen ift, die in dieſer 
gen in den erſten Jahren feiner Amtsführung vorgelommenen 

nftöße mit wachſender Erfahrung und zunehmender paſtoraler Weis⸗ 
beit aus feiner lehramtlichen Thätigkeit fernzuhalten, Erklärungen, welche 
dadurch an Bedeutung gewinnen, daß der Angeſchuldigte die bezüglichen 
Auslaſſungen in der ſetzt vorliegenden Rekursſchrift wiederholt und 
noch ſchärfer in dem vorſtehenden Sinne präziſirt hat. 

Königsberg, 10. Septbr. In der am Sonnabend abgehaltenen 
Konferenz des Lokal⸗Komites für den in den Tagen vom 19. bis inkl. 
22. d. M. hier ſtattfindenden volkswirthſchaftlichen Konk 
greß, zu dem ſich namhafte Volkswirthe aus allen Gauen Deutſch⸗ 
lands einfinden werden, iſt nach der „K. H. Z.“ folgendes Programm 
feſtgeſtellt worden: Am 19. September, Abends, findet die Begrüßung 
der Mitglieder des Kongreſſes im Börſengarten ſtatt. Am 20., Mor⸗ 
gens 9 Ühr, beginnen die Sitzungen im Landes hauſe, von Nachmittags 
5 Uhr ab Konzert in der „Flora“ bei elektriſcher Beleuchtung entweder 
im Garten oder im großen Saale des Etabliſſements. Am 21., 44 Uhr 
Nachmittags, Diner im Börſengarten. Den am 22., Morgens begin⸗ 
nenden Sitzungen folgt um 2 Uhr eine Extraeiſenbahnfahrt nach Pillau, 
woſelbſt im Saale des „Deutſchen Hauſes“ ein Diner ſtattfindet. 
Abends Rückfahrt hierher. 

Danzig, 10. Sept. Die von ihrer Reiſe ins Mittelmeer zurück⸗ 
gekebrte Glattdecks⸗Korvette „Nymphe“ hat, wie die „D. Ztg.“ er⸗ 

eic getgtlten e Kegte. Maife- wech t mere diba (Bo- 


eher Ver 
wäſſern gemacht und dürfte in Jukunft nur in heimiſchen Gewäſſer 
zu Uebungszwecken Verwendung finden. Die „Nymphe ift anfangs 
der 1860er Jahre auf der kaiſerlichen Werft in Danzig erbaut und bat 
ſich als Kriegsfahrzeug im Kriege gegen die Dänen 1864, wie nament⸗ 
lich durch den kühnen, gelungenen Ueberfall des franzöſiſchen Panzer⸗ 
geſchwaders auf der Danziger Rhede im Auguſt 1870 ervorgethan. 
Ferner hat die „Nymphe ſeit einer ganzen Reihe von Jahren uner⸗ 
müdlich die weiten Ozeane durchkreuzt und in fernen Gegenden viele 
fremde Völker mit uns verknüpft, dabei auch überall die vaterländiſchen 
Zeichen zum Wohle und zum Schutze unſerer weit zerſtreuten 9 ag 
hörigen wehen ſaſſen. — Die Erſatzkorvette Nymphe“ befindet ſich bes 
Tanntlich ſeit Mai 1881 auf der kaiſerlichen Werft in Danzig im Bau. 
Inſterburg, 11. Sept. Der Verkauf der Til fit⸗ Inſter⸗ 


Mann auf Bezahlung dränge. Jetzt geſchah das Schreckliche: 
Claude Angſt verwirklichte ſich. 

Trotzdem verſuchte er es, ſeine Bewegung hinter einem 
hochmüthigen Ton zu verſtecken. Er wäre ſehr befremdet, daß 


man ihn in dieſer Weiſe beläſtige. In dieſem Augenblick ſei er 


zufällig nicht im Stande, eine ſo große Summe zu bezahlen. 
Die Empfehlung der Prinzeſſin Uranow ſei doch wohl eine hin⸗ 
reichende Bürgſchaft für ſeine Zahlungsfähigkeit. Daß man ſo 
urz nach Ausführung der Beſtellung ſchon das Geld einfordere, 
ſei doch höchſt ungewöhnlich. 
Der Mann unterbrach ihn. Ich bitte um Entſchuldigung, 
das iſt durchaus nichts Ungewöhnliches. Unſere Firma hat es 
ch zur unabänderlichen Regel gemacht, alle Rechnungen halb⸗ 
jährlich einzuziehen. Bei alten Kunden machen wir wohl eine 
Ausnahme; aber in Paris herrſcht ſolch ein fortwährendes Kom: 
men und Gehen, und ſo viele Fremde verſchwinden nach ein 
paar Monaten, leider oft, ohne eine Adreſſe zu hinterlaſſen — 
da werden Sie begreifen, daß wir eine ſtrenge Regel aufſtellen 
müſſen. 
Der arme Claud wußte nicht, wie er mit dieſem läſtigen 
Dränger verfahren ſollte. 


Anweiſungen Anderer folge. 
ſieurs Beſuch angeben dürfe! 

Wir wollen ſagen, heute über vierzehn Tage. Daß ich 
augenblicklich die Summe nicht flüſſig habe, habe ich Ihnen 
gleich geſagt. 

Zu ſeiner großen Erleichterung wurde dieſer Aufſchub ihm 
ohne Einwand bewilligt. 

Eine halbe Stunde fpäter fand Nina ihn mit aufgeſtütztem 
Kopfe, ein Bild ſtummer Verzweiflung, und es koſtete ihr viele 
Mühe, ein Lachen zu unterdrücken, als ſie den Grund ſeiner 
Betrübniß vernahm. 

Mein lieber Claud! rief ſie. Du biſt ſo unerfahren wie 
ein kleines Kind! Glaubſt Du wirklich, daß die Leute zweimal 
im Jahre ihre Schulden bezahlen? Dann könnte man das 
Geld ja ebenſo gut gleich auf den Ladentiſch legen. Das beſte, 
was Du thun kannſt, if, daß Du morgen zu dem Mann gehſt 
und ihm ſagſt, wenn er die Unverſchämtheit beſäße, Dich vor 
Jahresfriſt noch einmal zu mahnen, werdeſt Du ihn nie wieder 
beſchäftigen. 

Claud ſchüttelte verzweiflungsvoll den Kopf. 

Leute, die Geld in der Taſche haben, können hochfahrend 


Ob er nicht einen Tag für Mon: | 
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hält das Blatt immer noch für unwahrſcheinlich; es glaubt, daß 
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allen bei Eifenbahnunfällen etwa möglichen Verletzungen Rechnung ger | allen Gebieten des kirchlichen Glaubens und Erkennens immer | burger Eiſenbahn iſt durch die Verhandlungen, we r Ver⸗ 

| tragen und auf die je erforderlichen Hantirungen mit ausführlicher größerer Klarheit und Wahrheit hindurch zu bringen. e aber nicht | waltungsrath jüngſt 2 Berlin mit dem Kerner — logen 

8 n zu benugenden Mittel in einer auch für Laien vers | berechtigt, feine von der öffentlichen Kirchenlebre Abweichende ſublektive ] hat, der „O. Bitg.“ zufolge zu einem definitiven Abſchluß gelangt und 
findlichen Weiſe hingewieſen. Ueberdies find die von den Eiſenbahn⸗ | tbeologiſche Auffaſſung an Stelle der grundlegenden Glaubensſätze der bedarf, um perfekt zu werden, nur noch der Genehm d 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 10. September. Die „Ung. Poſt“ meldet aus Agram: Die 
Bürgeribaft hat, um die Ausſchreitungen gegen die 
Ba itbürger hintanzuhalten und die Stadt von der 

ziederkehr einer ſolchen Schmach zu bewahren, in jeder Straße Kom⸗ 
miſſäre beſtellt, welche von Haus zu Haus die fremden Einwohner 
unauffällig zu kontrolliren und ſofort einzugreifen haben, ſobald ſich 
Verdachtsgründe zeigen. Man hofft, auf dieſe Weiſe die Schuldigen 
entweder zu eruiren oder wenigſtens das Aufbören dieſes Unfuges 
herbeizuführen. Es iſt jetzt erwieſen, daß fremde Agitatoren durch ver⸗ 
theiltes Geld und aufreizende Geſten die vorgeſtrigen Skandale provo⸗ 
zirt haben. Der geſtern Abend erfolgte Zuſammenſtoß zwiſchen Bauern 
und Gendarmen in den Ortſchaften Wrabce und Stanſevac iſt leider 
einem unglücklichen Miß verſtändniſſe zuzuſchreiben. Die Leute, welche 
in fröhlicher Laune und theilweiſe nach Sonntagsſitte etwas ange⸗ 
heitert waren, ließen das Vaterland hochleben und waren guter Dinge, 
ohne irgend etwas Feindſeliges zu beabſichtigen. Die Gendarmen 
glaubten jedoch in Folge eines noch unaufgeklärten Zwiſchenkalles, ſich 
eines Angriffes erwehren zu müſſen, und gaben Feuer, wodurch drei 
Perſonen ſchwere und viele Perſonen leichte Verletzungen davon⸗ 
trugen. Die amtlichen Erhebungen find im Zuge. — Heute wurde 
eine Huſaren⸗Abtheilung nach Warasdin abgeſendet, von wo auch Un⸗ 
ruhen gemeldet wurden. AR 

Agram, 8. Sept. Da der Parteitag der Nationalpartei 
von der Regierung verboten war, begnügte die Landtagsmehrheit ſich 
mit einer Reihe von Konferenzen, in denen die Stellungnahme der 
Partei zu den neueſten Exeigniſſen berathen wurde. Ein ſehr ſcharfer, 
vom Landtagsvizepräſidenten Mirko Horvat eingebrachter Antrag era 
klärte die Ernennung eines königlichen Kommiſſars für eine Bere 
faſſungsverletzung, betonte die Friedfertigkeit der Nationalpartei, lehnte 
es aber ab, zur Beilegung des Streites mitzuwirken, bevor die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Zuſtände hergeſtellt ſeien. Dieſer von einer extremen 
Richtung vertretene Antrag kam nach lebhaften Verhandlungen zu 
Falle und die Partei einigte ſich zu einer Erklärung, welche den Stand⸗ 
punkt der Verfafſungswidrigkeit der Ernennung Rambergs beibebielt, 
im übrigen aber der Bereitwilligkeit der Landtagsmehrheit Ausdruck 
gab, zur Herſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände und zur Schlichtung 


des Streites mitzuwirken. 
Frankreich. 


Paris, 10. September. Der Marquis Tſeng hatte 
heute eine neue Zuſammenkunft mit Challemel⸗ 
Lacour, in welcher hauptſächlich die Feſtſtellung des Suzeräne⸗ 
tätsrechts China's über Anam beſprochen wurde. Cpallemel⸗ 
Locour ſoll eingewilligt haben, daß der Hof von Peking direkte 
Beziehungen mit Hus unterhalte; man konnte ſich jedoch nicht 
über den bezüglichen Wortlaut einigen. Der Botſchafter ſoll ſich 
privatim dahin geäußert haben, daß China lieber gar keinen 
Vertrag unterzeichne und den jetzigen Zuſtand lieber fortbe tehen laſſe 
als auf irgend welches feiner Rechte zu verzichten. Die „Rspublique 
francaiſe“ konſtatirt, daß Challemel⸗Lacour ſehr geneigt ſei, ſich mit 
Tſeng zu verſtändigen. Eine formelle Anerkennung des Ober⸗ 
hoheit China's könne Frankreich nichts ſchaden; die Grenzlinien 
würden aber ſcharf bezeichnet werden müſſen, und wenn es China 
dann beliebe, auf ſeiner Seite eine neutrale Zone h ben n 
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eventuell alle intereſſirten Staaten einſchreiten würden, da es 
offenkundig ſei, daß nur der Sieg der franzöſiſchen Waffen ge 
ordnete Zuſtände herbeiführen könnte. — Die ganze Art, ſo 
meint ein Gewährsmann der „Nat. Ztg.“, wie der Marquis 
Tſeng die Verhandlungen führt, läßt erkennen, daß ihm um den 
Abſchluß eines Vertrages wenig zu thun iſt. Er hat offenbar 
das Beiſpiel ſeines Kollegen Hung vor Augen, der wegen des 


nach langwierigſten Verhandlungen mit der ruſſiſchen Regierung 


endlich in Petersburg abgeſchloſſenen Vertrages wegen der Ab⸗ 


hinunterwirbelten. Ihre Stimme und ihre Haltung waren ſo 
gleichgiltig, daß Claud zu beſonderer Wärme erregt wurde, als 
er entgegnete: 

Beißen nicht? — O, ſie beißen doch! ſie beißen gräßlich! 
Iſt es möglich, daß Du die Entwürdigung nicht fühlſt, die darin 
liegt, wenn man mit dem Hut in der Hand zu einem Gewerbe⸗ 
treibenden geht und ihn um Aufſchub bittet? 

Nina wandte ihm mit einem ſeltſamen Blick ihr hübſches 
Geſicht zu und ſchüttelte leicht den Kopf. 

Ich fühle nichts von der Art. Ich verſtehe nicht einmal, 
was Du meinſt. Es muß mir die Fähigkeit dazu ganz abgehen. 
Das ift es ja eben, was ich von Anfang an gewußt habe — 
Du bift zu gut für Meinesgleichen, und jetzt geht Dir endlich 
die Erkenntniß auf. Es iſt ein großer Jammer, daß ich mich 
von Dir heirathen ließ. 


Von dem Augenblick an, wo Du das denkſt, iſt es natür⸗ 


lich ſo, gab Claud zurück. 

Nina antwortete nicht ſogleich. Sie pflückte immer noch die 
welken Blätter ab und ließ ſie in der Luft tanzen. 

Es iſt nun jedenfalls nichts daran zu ändern, bemerkte fie 
endlich 1 fügte nach einer Weile hinzu: Claud! 


Angensinmen nun, ich kann mich ihrer Regel nicht unter» | fein; wenn man aber nicht bezahlen kann, ſo wird man feige. Nun 
werfen 7 fragte Claud. en ; Ich weiß, daß ich dieſe Rechnung bezahlen muß; wie aber, das Hältſt Du es nicht für hohe Zeit, daß wir nach England 
In dem Fall, — aber ich gebe mich der Hoffnung hin, iſt mehr, als ich mir vorſtellen kann. zurückgehen, uns mit unſern Verwandten ausſöhnen und fie ver⸗ 
daß wir in ſolche unangenehme Lage nicht kommen werden. Je nun — wenn Du denn die Geſchäfteleute jo demora⸗ anlaſſen, ihr gemäſtetes Kalb für uns zu ſchlachten? Papa iſt 
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Laſſen Sie Ihre Hoffnung beiſeite — angenommen, wir 
kommen hinein? 

Mein Gott, wir können unſer Eigenthum ebenſowenig ver⸗ 
ſchenken wie andere Geſchäftsleute. Die letzte Art der Regelung 
wäre, daß wir, wenn auch höchſt widerſtrebend, geſetzliche Maß⸗ 
regeln ergreifen müßten. 

9 ſagte Claud nach einer Pauſe, während der er Zeit 
hatte, ſich der quälenden Vorſtellung ſeines Bankerotts hinzu⸗ 
eben, jo: jagen: Sie Ihrem Prinzipal, daß ich mich binnen Kurzem 
A ihm einfinden werde. Er verurſacht mir viele Unannehm⸗ 
lichkeiten; aber er wird ſein Geld bekommen. 

Der Mann entſchuldigte ſich mit großer Redefertigkeit. 

Monſieur müſſe einsehen, daß er nur ein Bote ſei und nur den 


1 


liſtren willſt, indem Du Dich durch ihre Unverſchämtheit zum 
Bezahlen drängen läßt, ſo giebt es allerdings ein Mittel und 
zwar ein ſehr einfaches. 

Claud ſah fie befremdet an. 

Welches Mittel wäre das, ich bitte Dich ? 

Du müßteſt an Deinen Vater ſchreiben und ihn bitten, 
daß 85 uns heraushilft. Ich bin ganz gewiß, daß er es thun 
würde. 

a. ich bin vollkommen gewiß, daß er es nicht thun 
wũ 


rde. 
Dann ſehe ich nicht ein, warum wir bezahlen ſollen. 


Schulden beißen ja nicht. 
Sie lehnte am offenen Fenſter, pflückte die welken Blätter 


von ihren Topfpflanzen und beobachtete, wie Re auf die Straße 


ganz bereit dazu. Er hat es ſogar ſchon geſchlachtet. Ich habe 
heute Morgen Nachricht von ihm erhalten. 

Sie griff in die Taſche und zog einen Brief heraus, den 
Claud ſchweigend entgegennahm. 

Es war eine lange, nicht unfreundliche Epiſtel in Flemyngs 
hochtrabendem Stil. Der langen Rede kurzer Sinn war, daß, 
ſo lange er ein Haus ſein eigen nenne, ſeine Tochter darin wills 
kommen wäre, daß die ganze Familie ſie aufs höchſte vermiſſe, 
und daß er hoffe, ſie werde, wenn ſie komme, au t lange 
bleiben. Lynſhire ſei jedenfalls bis zum Herbſt ein angenehmerer 
Aufenthalt als Paris. Kg 

Zweierlei fiel Claud beim Durchleſen dieſes Briefes beſon⸗ 
ders auf: erſtens, daß es augenſcheinlich eine Antwort war, nicht 
eine ſelbſtändige Einladung, und zweitens, daß von ſeiner Exifteng 


Fflesm 


Kuldſcha's bei feiner Rückkehr nach China zum Tode 
verurtheilt wurde und es nur der Verwendung der europäischen 


tretung 


Geſandten zu danken hat, daß die Todesſtrafe in lebenslängliches 
Gefängniß verwandelt worden iſt. Entgegen der von verſchiede⸗ 
nen Zeitungen verbreiteten Nachricht, daß England ſeine Vermit⸗ 
telung zur Beilegung des franzöfiſch⸗ chineſiſchen Konflikts ange⸗ 
boten habe, erklärt der „Figaro“, daß von keiner Seite eine 
Bermittelung weder nachgeſucht, noch angeboten worden ſei. 
Herr Challemel⸗Lalour glaubt nicht, daß es China rechter Ernſt 
mit feinem Entgegenkommen iſt und glaubt daher, nach wie vor 
dem chineſiſchen Unterhändler gegenüber mit Enſchiedenheit auf⸗ 
treten zu müſſen. 

Paris, 9. Sept. Das Finanzminiſterium hat eine Arbeit 
beendet, die ſich auf Werth und Steuerkraft des Grund und 
Bodens in Frankreich bezieht. Der Geſammtwerth des Ackerbau⸗ 
grundbeſitzes in Frankreich wird nach dieſer Unterſuchung gegenwärtig 
auf 944 Milliarden geſchätzt. Die am höchſten bei dieſem Werthe be⸗ 
theiligten Departements ſind das der Seine mit 7, das des Nord mit 
3 und die der unteren Seine und des Pas de Calais mit je 2 Milliar⸗ 
den; das am niedriaſten ſtehende Departement iſt das der Hochalpen, 
deſſen Grundbeſitz auf nur 262 Millionen geſchätzt wird. Im Seine⸗ 
departement, und zwar nicht blos in Paris, werden die Terrains erſter 
Klaſſe auf 38,000 Franks den Hektar geſchätzt, im Departement der 
Seealpen auf 21,000 Franks, im Rhonedepartement auf 18.000 Franks, 
im Vardepartement auf 12.000 Franks. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 10. Sept. [Strenger Tages befehl. 
Der General⸗Inſpektor der Kavallerie, General⸗Feldmarſchall 
Großfürſt Nikolaus hatte vor einigen Jahren die höheren Kaval⸗ 
lerie Befehlshaber auf die Wichtigkeit der taktiſchen Ausbildung 
der Kavallerie Offiſiere hingewieſen und jenem Gegenſtand ſeitdem 
die eingehendſte Aufmerkſamkeit geſchenkt. In dieſem Jahre 
hatte er den General der Suite Lewitzki (während des Krieges 
Gehilfe des Generalſtabschefſs der aktiven Armee) damit beauf⸗ 
tragt, die taktiſchen Beſchäftigungen einiger Kavallerie⸗Offizier⸗ 
korps, namentlich der der 7., 8. und 9. Kavallerie⸗Diviſionen, 
einer genauen Prüfung zu unterziehen, über deren Ergebniß er 
nun einen ziemlich ſcharfen Tages befehl erlaſſen, der im „Rufſki 
Inwalid“ veröffentlicht wird. Wir entnehmen der umfangreichen 
Ordre Nachſtehendes: 

„In Meiner Verfügung vom 18. Februar 1880 war auf das Aus⸗ 
führlichſte auseinandergeſetzt worden, in welcher Weiſe die taktiſchen 
Beſchäftigungen der Oſſiziere geleitet werden ſollten, welche Bedeutung 
fie für die kriegsgemäße Ausbildung der Offiziere und Truppentbeile 
haben, ſowie alles ee was unbedingt jeder Kavallerie-Difisier 

enau wiſſen muß. Trotz alledem eriehe Ich, daß ſelbſt bis 
ute noch nicht alle Regiments⸗ Kommandeure, ſogar auch nicht 
die höheren Befehlshaber die Nothwendigkeit jener Uebungen ans 
erkennen und bis fetzt in der Meinung befindlich find, daß 
ein genügendes taktiſches Wiſſen durchaus ohne Bedeutung 
für die gute Dienftreputation und kein Hinderungsgrund zur Beförde⸗ 
rung in höhere Stellungen ſei. Von dieſem Geſichtspunkte aus leiten 
manche Kommandeure jenen Dienſtzweig nur der Form nach, ohne die 
eringſte eigene Theilnahme an demſeſben. — Daher fordere Ich alle 
iviſtons⸗Kommandeure auf, die ſtrengſte Aufmerkſamkeit auf die 
taktiichen Beſchäftigungen der Offiziere zu richten und für einen uns 
genügenden Erfolg derſelben die Pegiments⸗Kommandeure ebenſo 
Verantwortlich zu machen, wie ſie dies für die anderweitige dienſtliche 
Ausbildung und die wirkhſchaſtlichen Verhaltniſſe ihrer Truppentbeile 
10. een Ma. U e. enn ingen,  we 3% Ur ve. 
Ernennung zu Negiments⸗, Brigade⸗ und Divifiond ommandeuren 
fets die kriegsmäßige Vorbildung der zu jenen Stellen Vorge⸗ 
ſchlagenen im Auge haben werde. Die Diviſions⸗Kommandeure haben 
in Kar Weiſe bei der Ernennung von Eskadrons⸗Kommandeuren 
zu handeln. 
Demnächſt werden die wichtigſten Fragen bei der taktiſchen 
Ausbildung der Offiziere einer längeren Beſprechung unterzogen 
und für jedes Kavallerie⸗Regiment jährliche, ſogenannte Gene⸗ 
ralſtabs⸗Uebungsreiſen angeordnet, an welchen ſtets der Regi⸗ 
ments⸗Kommandeur und die Mehrzahl der älteren Offiziere theil⸗ 
nehmen müſſen. 


4 
| Bulgarien. | 

Die brüske Form, in der die ruſſiſchen Generale Sobo⸗ 
Lew und Kaulbars, wie der ruſſiſche Agent Herr Jonin 
den Fürſten Alexander nöthigten, ſich ihrer Autorität unter⸗ 
zuordnen, wird von der „Pol. Corr.“ beftätigt. Die darauf 
bezügliche Zuſchrift ſtammt ſicher aus konſervativen Kreiſen in 
Sofia. Dieſelbe iſt auch dadurch beachtungswerth, daß in jenen 
Kreiſen der Gedanke auftaucht, die europäiſchen Mächte anzu: 
rufen, welche im Berliner Friedens vertrage Bulgarien zu einem 
türkiſchen Vaſallenſtaat, nicht zu einer ruſſiſchen Satrapie beſtimmt 
hatten. Die vom 5. September datirte Zuſchrift der „Pol. 
Corr.“ lautet: 

„Wie Ihnen bereits gemeldet wurde, bat Fürſt Alexander, 
nachdem er ſich überzeugte, daß General Sobolew allzu großen 
Mißbrauch mit den Miniſterialverordnungen treibe, mittelft eines Er: 
laſſes verboten, daß künſtigbin die Ernennung und Abſetzung von Be⸗ 
amten im Wege von Miniſterialverordnungen erfolge. Dieſe Ver⸗ 
fäͤgung, welche die Bewegung im Beamtenkörper zu kontrolliren und 
nur gerechte und geſetzliche Veränderungen zu geſtatten be⸗ 
zweckt, war nicht nach dem Geſchmacke Sobolew's, der nach wie 
vor ſeinen Launen freien Lauf laſſen wollte, und er hatte nach 
Publikation des fürſtlichen Erlaſſes nichts Eiligeres zu thun, als 
öffentlich zu zeigen, daß er ſich um. denſelben abſolut nicht kümmere. 
In dieſer Abſicht ſetzte er mittelſt einfacher Miniſterialverordnung die 
Präfekten von Nazgrad und Varna ab und ernannte ebenfalls auf 
dieſem Wege einen neuen Präfekten für den vakanten Poſten von 
Wratza. Dieſe offene Mißachtung feiner Beſeble war der Tropfen, 
der den Becher des Unwillens des Fürſten überſchäumen machte. Der⸗ 
ſelbe ließ Herrn Grekow zu ſich rufen und beauftragte ihn mit der 
Bildung eines neuen Miniſteriums, indem er ihm geſtattete, auch 
liberale Perſönlichkeiten in das Kabinet zu berufen. Gleichzeitig berief 
der Fürſt auch die Generale Sobolew und Kaulbars zu ſich und befahl 
dem Erſteren Bulgarien zu verlaſſen, während er dem Zweiten ſeine 
Zufriedenheit über deſſen Amtsführung ausdrückte und erklärte, daß er 
ihn auch weiter in der Funktion des Kriegsminiſters belaſſe. Darauf 
zogen die beiden Generale Briefe aus ihren Taſchen, die ſie dem Fürſten 
eigten. Dieſelben enthielten Befeble, wonach fie ſelbſ wenn dies der 
Fürst von Bulgarien befehlen ſollte, das Land nicht zu verlaſſen hätten. 
Unmittelbar darauf trat der ruſſiſche diplomatiſche Agent Hr. Jonin, 
ein und ftellte dem Fürſten folgendes Ultimatum: Erſtens hätte der Fürſt 
die unumſchränkte Regierungsgewalt, die ihm die bulgariſche Nation 
übertragen hätte, aufzugeben. Zweitens müſſe er längſtens innerhalb 
ſechs Monaten die große Nationalverſammlung bebufs Reviſton der 
Verfaſſung einberufen. Endlich folle er die Landesverwaltung vollſtän⸗ 
dig den beiden Generalen überlaſſen und ſogar das Recht auf eben, 
Dekrete zu unterzeichnen und Geſetze zu erlaſſen. Der Fürſt lehnte 
dieſe Zumuthungen kategoriſch ab und wurde in ſeiner Haltung durch 
die Zuſtimmung aller _bulgariihen Patrioten beſtärkt. Selbſt der 
Führer der Radikalen, Herr Zanko w, bat dem Fürften gerathen, die 
große Nationalverſammſung nicht ein uberuſen. Einige Tage kämpfte 
der Fürſt, der ſich bei einer Revue erkältet batte und das Bett hüten 
mußte, einen verzweifelten Kampf gegen das ruſſiſche Triumvirat, 
ſchließlich aber ging doch das letztere aus dieſem Kampfe ſtegreich her⸗ 
vor. Eine aus St. Petersburg eingelangte Depeſche veranlaßte den 
Fürſten, geſtern, d i. am 4. September, das Manifeſt betreffend die 
Einberufung der großen Nationalverſammlung zu unterzeichnen.“ 

Die Situation des Fürſten Alexander wird immer unbe⸗ 
haglicher, vielleicht verſchafft ihm demnächſt eine Intervention der 
europäiſchen Diplomatie etwas Erleichterung. Zweifellos iſt, daß 
man die Bewegung in Sofia mit wachſamen und ſehr ernſten 
Blicken verfolgt und es iſt nicht unmöglich, daß man Rußland 

ines Tages, wenn es in einem gegen den Berliner Vertrag 
ao Gebahren gar zu weit geht, ein energiſches „Halt“ 
zuruft. 
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FBrelegraphiſche Nachrichten. 


Agram, 12. Sept. Es find ſtarke Militärabtheilungen 
in die Gegend von Glina und Petrina beordert, um die Ruhe 


in den Ortſchaften, wo dieſelbe geſtört wurde, wiederzuſtellen. 
(Wiederholt.) 


Ich werde entzückt ſein, Dich hier 
zu ſehen — und Deinen Gatten, wenn er geneigt iſt, ſich in⸗ 
mitten ſeiner literariſchen Beſchäftigungen einen Feiertag zu 
gönnen. Das war alles, was von ihm in dem Briefe zu leſen 
war. Er gab ohne ein Wort der Erwiderung den Brief an ſeine 
Frau zurück, ſah ſie aber ziemlich ernſt dabei an. Ein leichtes 
Roth zeigte ſich auf ihren Wangen. 
Ja, beantwortete ſie ſeine unausgeſprochene Frage, ich hatte 
an ihn geſchrieben. Ich dachte, Du würdeſt nichts dagegen haben, 
und — und es ift hier fo heiß und fo eintönig. Nun kommt 
noch dazu dieſes Mahnen um Geld, und es wäre ganz wün- 
ſchenswerth, daß wir eine Zeit lang ſparten. Wirſt Du mit⸗ 
kommen? 

glaube nicht, antwortete Claud mit einem traurigen 
Lächeln. Ich habe hier meine Arbeit und kann ſie nicht gut 
verlaſſen, — abgeſehen von dem Einſpruch, den mehrere unſerer 
Lieferanten gegen meine Abreiſe erheben würden. Ich ſehe aber 
gar keinen Grund, weshalb Du nicht gehen ſollteſt. Gewiß iſt 
es, wie Du ſagſt, ſehr wünſchenswerth, daß wir ſparen, und es 
unterliegt keinem Zweifel, daß es in Paris heiß und langweilig 
iſt, Du ſollteſt Deinem Vater ſchreiben, daß Du in einigen Tagen 
bei ihm ſein wirſt. 

Wenn er einen Proteſt dagegen erwartete, daß Nina allein 
nach England gehen ſollte, während er die Schlacht mit den 
Gläubigern allein auszufechten hatte, ſo irrte er ſich. Sie griff 
mit beiden Händen zu, und ihr Geſicht zeigte alle ſeine Grübchen, 
ein ſo glückliches Lächeln überzog es. 

(Fortſetzung folgt). 


Vom Büchertiſch. 

Bücher ⸗Verzeichniß der Raths Bibliothet zu 
Po ſen. — Poſen, N ee W. Decker & Co. (Emil Röſtel) 
1883. 8°. VIII. + 206 Stn. a 5 

Der vorliegende Katalog bietet, obwohl er nicht von Fachmännern 
geist ift, doch ein recht brauchbares Hilfsmittel für die Benutzung 
der Bibliothek und wird wegen der im erſten Theil verzeichneten Samm⸗ 
jung der Posnanienſia ein über das Weichbild der Stadt Poſen über 
die ganze Provinz bin ſich erſtreckendes Intereſſe haben, weshalb wir 
eine Belprehung deſſelben an dieſer Stelle für angemeſſen hielten. 
Die Poſener Raths⸗Bibliothek beſteht aus zwei von Grund aus vers 
schiedenen Sammlungen, die, um uns eines Bildes zu bedienen, blos 


darin kaum die Rede war. 


durch Perſonalunion mit einander verbunden find. Die Hauptſamm⸗ 
lung dient praktiſchen Zwecken. Sie iſt die Handbibliothek, welche für 
den Gebrauch des Magiſtrats und der Stadtverordneten der Stadt 
Poſen beſtimmt iſt, und findet ſich auf S. 38 —140 verzeichnet. Die 
andere ideellen Zwecken dienende Sammlung beſteht aus Werken, die 
auf die Geſchichte und Landeskunde der Provinz Poſen Bezug habe n. 
Sie nimmt die erſten 38 Seiten des Katalogs ein. 

Der Katalog iſt ſyſtematiſch in 17 Hauptabtheilungen ge⸗ 
ordnet, die wieder in Unterabtheilungen zerfallen, ſo daß überhaupt 
gegen 70 Abtheilungen . worden ſind. Zur leichteren Orien⸗ 
Kane Seil eine dem Kataloge vorangeſchickte Ueberſichtstafel und 
von Seite 143— 206 ein alphabetiſch geordnetes Verzeichniß, 

Anlangend die ſoſtematiſche Ordnung, jo würde eine Anzahl von 
Büchern, die unter der Rubrik: Geſchichte und Politik, Militärweſen. 
Kirchliches und Konfeſſionelles und Varia, p. 118—140 untergebracht 
worden ift, beſſer unter die Posnanienſia zu ſtellen fein. Die Tuel 
find korrekt und zuperläſſig wiedergegeben, jo daß Schreibe⸗ und Druck⸗ 
fehler uns nur in ſehr geringer Anzahl begegnet ſind. 

Die Sammlung der Posnanienſia beträgt kaum den vierten Theil 
der ganzen Bibliothek, iſt aber mit Recht wegen ihrer hiſtoriſchen Be⸗ 
deutung an die erſte Stelle geſetzt worden. 

Ueber die Bildung dieſer Sammlung ſpricht ſich das Vorwort fols 
gendermaß en aus: . 

„Es fehlte an einer allgemein zugänglichen Sammlung, in welcher 
möglichſt alle auf das Großberzogthum Boten ſich beziehenden Drucke 
N zu finden geweſen wären. Mit Rückſicht darauf, daß eine 
ſolche Sammlung bei nur annähernder Vollſtändigkeit für die Ge⸗ 
ſchichtsforſcher und Geſchichtsſchreibung unſerer Heimath von höchſtem 
Werthe fein müßte, haben wir es in letzter Zeit verſucht, unſere Bi⸗ 
bliothek durch Anſtrebung einer ſolchen über das Leben eines Einzelnen 
binaus geſicherten Sammlung allmälig zu ergänzen. Als wir im 
Jabre 1874 dieſen Plan aufnahmen, wendeten wir uns in beſonderen 
Schreiben und öffentlichen Aufrufen an die Behörden und Einwohner 
der Provinz, an alle ihre Freunde und Gönner mit der Bitte, unſer 
propinzielles Unternehmen unterftügen und fördern zu wollen . 
Unſere Bitte blieb nicht unerhört.“ Hierauf folgt eine namentliche Auf» 
Bunt aller derer, die durch ihre Gaben dieſe Sammlung vermehrt 

aben. 

Uunſeres Wiſſens bat nur ein Privatmann, 
vinz durch Geburt und ein langjäbriges geſegnetes Wirken im Pfarr⸗ 
amte angehört, zuerſt den Plan ausgeführt, für feine eigenen, auf die 
Provinzialgeſchichte bezüglichen Studien eine Bibliothek zu ſammeln, 
wie die in Rede ſtehende Von dem Daſein dieſer Bibliothek haben 
jedoch nur ſehr Wenige Kunde. Schon dieſer Umſtand. abgeſehen da⸗ 
von, daß ſie ein Privateigentbum iſt, ſteht einer Benutzung dieſer Bi⸗ 
bliothek im Wege. Es war daher die Bildung einer derartigen öffent⸗ 


lichen Bibliothek im Intereſſe der Provinzialgeſchichte geboten. Da die 
eine ſolche Bibliothek anzu⸗ 
— 


welcher unſerer Pro⸗ 


Provinzialbehörden nicht daran dachten, 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 12. September, Abends 7 Uhr. 


Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die ſeitens der Verwaltung 
anläßtich des Unglücks auf dem Steglitzer Bahnhofe eingeleitete 
Unterſuchung iſt abgeſchloſſen; die gerichtlichen Ermittelungen 
ſchweben noch, das Ergebniß beider wird demnächſt vollſtändig 
veröffentlicht. Bis dahin dürfte ſonach mit dem Urtheil, ob, 
in welcher Weiſe und in welchem Grade die Verſchuldung bei 
dem traurigen Ereigniſſe mitgewirkt habe, zurückzuhalten ſein. 

Paris, 12. Sept. Dem Vernehmen hat nach der ſpaniſche 
Botſchafter Herzog von Fernan Nunez feine Demiſſion erhalten. 
Es heißt, dieſelbe ſei durch das von ſpaniſchen Blättern ver⸗ 
breitete Gerücht herbeigeführt worden, daß der Botſchafter von 
den Umtrieben Zorillas in Kenntniß geſetzt war, gleichwohl aber 
unterlaſſen habe, die ſpaniſche Regierung davon zu benachrichtigen. 

London, 12. Sept. Eine Depeſche an die Admiralität 
aus Hongkong beſagt, es befänden ſich in Canton bereits zwei 
engliſche Kriegsſchiffe, es ſei alſo nicht nöthig, noch mehr Kriegs⸗ 
ſchiffe dahin zu ſchicken; das von Ausländern bewohnte 
Quartier Cantons ſei durch chineſiſche Truppen geſchützt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und CTiteratur. 

* „Das eiſerne Jahrhundert““ von A. v. Schweiger⸗Lerchen⸗ 
feld. (Mit 200 Illuſtrationen und 20 Karten. Wien, A. 5 —. 
Verlag. 25 Lieferungen à 60 Pf.) Von dieſem eigenartig gehalt⸗ 
reichen und feilelnd gejchriesenen Werke liegen nunmehr zehn Liefe⸗ 
rungen vor, welche ein bedeutendes Gebiet techniſcher Großthaten um⸗ 
faſſen. Was die Ingenieurkunſt auf dem Felde des Eiſenbahnweſens 
in Europa an unvergleichlichen Leiſtungen vollbracht, entrollt ſich in 
den vorliegenden Schilderungen als eine impoſante Bilderreige. Wir 
nennen nur die öſterreichiſchen Alpenbahnen, die wielgerühmte „Schwarz⸗ 
waldbabn“, „Mont Cenis“ und „St. Gotthard”, „Arlberg“ u. |. w. 
Von vielleicht noch bedeutenderem Intereſſe find die Abhandlungen, 
welche unter dem bezeichnenden Titel „die Lokomotive als Kulturpflug“ 
das amerikaniſche Eiſenbahnweſen umfaſſen. Amerika ift in der That 
fo recht der Repräſentant des „Eiſernen Jahrhunderts.“ Aber dieſes 
großartige Schaffen und Walten iſt kein ſolches, wie es durch den 
Ueberſchuß an roher materieller Kraft hervorgerufen wird. Wie nirgend 
anderwärts in der Welt trägt dieſe bewunderungswürdige Thätigkeit 
den Stempel unſerer Zeit, deren Genius ſich in einer unhemmbaren 
Tatkraft ausprägt. einer Thatkraft, die wie ein Brennſpiegel alles 
wiſſenſchaftliche Können alle vem Menſchenwohle dienenden Jwecke. in 
einem blendend bellen Fokus vereint. Der Verfaſſer hat vollkommen 
Recht, wenn er den Satz ausſpricht. daß den Amerikanern niemals die 
a 1 auf dem Gebiete der Technik zugefallen wäre, wenn ihre 

uffaſſung von der kulturellen Bedeutung der Schienenwege nicht ſo 
roßartige Perſpektiven gezeigt und die Ausnützung dieſes ziviliſatoriſchen 
ittels nicht zu fo bedeutenden, in der ganzen Welt unerreicht da⸗ 
ftebenden Leiſtungen geführt hätte. Es it ein Verdienſt des Ver⸗ 
faſſers, ſolche Aus ſchau in weite Gebiete techniſcher Großthaten durch 
inhaltreiche und farbige Schilderungen, die ab und zu ſogar den Ton 
des Reiſebildes anſchlagen, dem großen Publikum vermittelt zu haben. 
Dabei wird der treffliche Text durch eine Reihe intereſſanter Abbil⸗ 
. Karten unterftügt, die der Anſchaulichkeit ungemein nütz⸗ 
* Ein von Albert Arndt in Frankfurt a. M. komponirtes Volks- 
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925 8 Poſen, 12. September. 

r. Zur Sobieskifeier fand heute nach der von uns berei i 
getheilten Reihenfolge von 51 Uhr Morgens bis 105 Uhr Vornitiagz 
in ſämmtlichen biefigen katholiſchen Kirchen, auch in der Franziskaner⸗ 
kirche, der Kirche der deutſchen Katholiken, Feſtgottesdienſt mit Hoch⸗ 
amt fatt Am Härfiten war der Gotteödienft in der Pfarrkirche bes 


ſammeln, ein Verein für die Provinzialgeſchichte Poſens ni ifirt, 
jo bleibt es ein dankbar anzuerkennendes Verden eig bergen Dias 
giſtrats der Stadt Poſen, daß er den Plan gefaßt und zum Theil 


auch N 5 hat. 0 ſäbrer S 
ie Sammlung mag nach ungefährer Schätzung etw 
mern Bu Das ift ſchon ein ſtattliches Neſulſat für Die Tan 
neun Jahre des Anſammelns und dennoch können wir nicht verhehlen 
daß leicht das Doppelte vorhanden ſein könnte, wenn Privatperſonen, 
Vereine, Zünfte und Geſellſchaften, welchen Namen und Zwecke fie 
immer baben mögen, Kr malt hätten. Nur durch ein all⸗ 
gemeine Mitwirkung a äfte kann mit der Zei d 
. 10 0 en 7 = r Zeit abſolute Vollſtän⸗ 
n ſo vielen Familien und Häuſern der Provin 
Druckſachen, ene vielleicht ſogar Prager nr G 
mälde, die wenig beachtet, mit der Zeit ſicherem Untergange geweiht 
find. Durch Einverleibung dieſer Gegenſtände in eine öffentliche 
mec 3 9 ee eng geiieuet, ſondern auch ihre Nutz⸗ 
eſten ermögli i 

dane . l 0 155 e en e eee 

Es wäre recht ſehr zu wünſchen, daß der Katalog der Raths⸗ 
mes der Stadt Poſen die weiteſte Verbreitung 2 der Probi 

Wir ſind überzeugt, daß dieſes Verzeichniß der Poſener Provinzial⸗ 
Literatur für die meiſten Leſer cas leberraſcheneh Nele wird, daß fo 
viele Schriften über feine Heimath vorhanden find. Viele Leſer werden 
Lücken entdecken und dies oder jenes Werk permiſſen, welches fie vielleicht 
beſitzen oder kennen. Da wäre denn Mittheilung des Buches oder 
auch nur ſeines Titels wünſchenswerth; denn ſelbſt einem ſehr mit 
der Provinzialgeſchichte Vertrauten kann nicht Alles bekannt ſein. 

Im Vergleich zu anderen Provinzen iſt das Großberzogthum 
Poſen, was Provinzialliteratur anlangt, arm zu nennen. Eines Theils 
bat dies feinen Grund darin, daß die zahlreichen Brände, welche die 
Städte der Provinz in früheren Jahrhunderten, und leider noch in 
unſeren zerſtörten, zugleich viele pandſchriftlichen und gedruckten 
Schriftdenkmäler, zu ſchweigen von Baudenkmäler, Porträts u. dergl. 
vernichtet baben, anderen Theils fehlte es an Sammlungen, ſo daß 
Vieles im Laufe der Zeit erſcheint und wieder verſchwindet, ohne eine 
dealer LE Tann ves weit Ya Ta an ff Enke 

en Flugbla ig Jahre i 
Rn men Magift 1 

gank dem Poſener Magiſtrat exißtirt nun eine öffentliche S 
lung, in welcher Alles, was auf die Provinz Bezug bat, erhalten wenn 
kann. Wir machen die Bewohner der . die für di: Ge⸗ 
ſchichte derſelben Intereſſe haben, darauf aufmerkſam und empfehlen 
ihnen den beſprochenen Katalog zur Kenntnißnahme und — Vervoll⸗ 
ſtändigung. L. Kurzmann. 
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ucht, zu welchem der Andrang ein ſo gewaltiger war, daß das große 
Beltsbaus nicht Alle zu faſſen vermochte und viele derſelben auf der 
Straße vor der Kirchenthür ſtanden; bier begann der Gottesdienſt 105 
Uhr Vormittags und erreichte 114 Uhr fein Ende, Nach demſelben 
wurden in der polniſchen „katboliſchen Buchhandlung auf der Waſſer⸗ 

aße an die ärmere polniſche Bevölkerung Broſchüren über Johann 
Eobiesti vertheilt; auch bier war der Andrang ein ſehr bedeutender. 
Sowohl Vormittags, als Nachmittags waren einzelne Läden polniſcher 
Geſchäftsinvaber völlig geſchloſſen, andere nur (wie an Sonntagen 
Vormittags) durch Herunterlaſſen der Vorbänge geblendet; die große 
Mebrheit der polniihen Läden war geöffnet. Nachmittags ſah man 
bei der prächtigen Witterung Schaaren von feſtlich geputzten Polen 
und Polinnen nach den beiden Gärten, welche zu der Feſtſeier im 
Freien beſtimmt waren: Trypolskis Garten vor dem Berliner Thore 
und Schützengarten eilen; dort fanden Konzert, Geſellſchaftsſpiele und 
Tanz im Freien ſtatt. Nach 7 Uhr Abends begann die Illumination, 
die jedoch keine beſonders glänzende war, da auch von den polniicen 
Bewohnern unſerer Stadt es viele weifsen hatten, ſtatt zu illu⸗ 
miniren, für die Zwecke des polniſchen Volksbibliothekenvereins Beträge 
zu zahlen. 

v. Prüfung. Im biefigen Seminar für Erzieherinnen fand Mon⸗ 
tag, m 10. und Vienta den 11. September, eine Kommiſſtons⸗ 
Prüfung für Lehramtsbewerberinnen ſtatt. Es baben ſich zur münd⸗ 
lichen Prüfung 4 Damen geitellt, von denen 3 das Examen in vollem 
Umfange und 1 für Sprachen ablegten. Alle 4 erhielten das Zeugniß 
der Reife. 

r. Verſchwunden. Vor einigen Tagen bat ſich die 19jährige 
Tochter eines Arbeiters auf der Zagorze mit grauen Augen und dun⸗ 
felbraunen Haaren, von mittlerer Statur, polnischer Nationalität, aus 
ihrem elterlichen Hauſe entfernt und iſt ſeitdem nicht wieder dorthin 
zurückgekehrt. Wiewohl ein derartiges Vorkommniß gerade kein unge⸗ 
wöhnliches wäre, läßt ſich nach Lage der Sache doch vermuthen, daß 
dem Mädchen ein beſonderes Unglück zugeſtoßen iſt. 

r. Wiederbelebungsverſuche. Nach der Leichenhalle auf dem 
Pauli- Kirchhofe war vom biefigen Babnhofe die Leiche eines 
Commis geſchaft worden, um ron der Halle aus beerdigt zu werden. 
Da jedoch die Anverwandten des Verſtorbenen an dem wirklichen Tode 
deſſelben zweifelten, jo wurden gefern Nachmittags durch einen Arzt 
Wiederbelebungsverſuche an der Leiche angeſtellt, wobei ſich heraus- 
ſtellte, daß dieſelbe ſeltſamerweiſe in gleicher Weiſe, wie ein Lebender, 
mit Schweiß bedeckt war, daß aber alle Verſuche, den Verſtorbenen ins 
Leben zurückzurufen, erfolglos waren. Zu ihrer Beruhigung hätten ja 
die Anverwandten noch das untrüglichſte Zeichen des Todes, die be⸗ 
ginnende Zerſetzung und Verweſung der Leiche, abwarten können. 

r. Die Leiche des Schloſſerlehrlings Langner, welcher hier 
in Folge der Unvorſichtigkeit eines anderen Schloſſerlehrlings durch 
einen Schuß ums Leben gekommen war, wurde geſtern von der Dia⸗ 
koniſſen⸗Krankenanſtalt, wo er geſtorben war, nach dem Bahnbofe, und 
alsdann mit der Bahn nach Czempin geſchafft, um dort beerdigt zu 

erden. 
5 1, Gefunden wurden in einer der letzten Nächte von dem Nacht⸗ 
wächter auf der Wieſenſtraße ein Eylinderbut, ein blauer Regenſchirm 
und eine filberne Brille. Es ſcheint, daß Derjenige, der dieſe Gegen⸗ 
ſtände verloren, eine ſo überaus ſtarke Ladung“ gehabt hat, daß von 
ihm der Verlust gar nicht bemerkt worden iſt. 

* Gneſen, 10. Septbr. [Aus der Haft entlaſſen 
Jagdergebniß.] Der Telegraphenbeamte. welcher vor einigen 
Tagen wegen angeblicher Veruntreuung von Telegraphengebühren in⸗ 
baftirt war, iſt, wie wir heute erfahren, wieder entlaſſen worden. 
Wie man ſagt, ſollen die bezüglichen Unterſchlagungen auf einem Irr⸗ 
thum beruhen. Wir nebmen hiervon gern Notiz und können nur 
wünſchen, daß ſich die Irrthümer vollends zu Gunſten des ſonſt ge⸗ 
achteten Beamten aufklären. — Die Klage über ſchlechte Hühnerſagden 
iſt in dieſem Jahre eine allgemeine. Demgegenüber dürfte es beach⸗ 
kenswerth fein, daß trotzdem auf einem allerdings weit ausgedehnten 
Tertain des Gutsdezirtes L. unweit unſerer Stadt von wenigen Jägern 
an einem Tage 42 Hühner geſchoſſen wurden, ein Beweis, daß 
Schonung und Pflege. die freilich auf dieſem Gute die weitgehendſte 
it, den Wildſtand guͤnſuger geftalten, als da, wo dieſe Vorausſetzungen 


icht zutreffen. : : 
Bi er. Wouſtein, 11. Sept. [Bürgerverein. Schule in 
Roſtarſchewo.] Am vergangenen Sonntag Abends verſammelte 
fich ein anſehnlicher Theil der hieſigen Bürgerſchaft im Röſeler ſchen 
Saale in der Abſicht, wie in mehreren unſerer Nach barſtädte, auch bier 
einen ſogenannten Bürgerverein, behufs Beſprechung, ſtädtiſcher Ans 

elegenbeiten, zu gründen. Nachdem Herr Reſtaurateur Röſeler die 

erfammlung eröffnet batte, wurde Herr Buchhändler Gabriel durch 
Alklamation zum Vorſitzenden erwählt. Es wurde hierauf von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Über die Nützlichleit der Gründung eines derartigen 
Vereins nach allen Richtungen bin eingehend debattirt. worauf ein pro⸗ 
viſoriſches Komite von ſieben Mitgliedern gewählt wurde, welches das 
Vereinsſtatut ausarbeiten und daſſelbe einer im Monate Oktober an⸗ 
zuberaumenden Generalverſammlung vorlegen fol. Das Komite be⸗ 
Steht aus den Herren Böttchermeiſſer Gellert, Schankwirth S. Neubelt. 
Poſthalter Dokowicz, Buchhändler Gabriel, Kaufmann J. Wertheim 
und Schanfwirtb Nitſchle. — Vom 1. Oktober ab wird die bisherige 
zweiklaſſige evangeliſche Schule zu Roſtarſchewo um eine Klaſſe ver⸗ 
mehrt. Seitens der Stadt ift bereits ein Zimmer zur dritten Schul 
klaßſe, da das jetzige Schulhaus nur für zwei Schulklaſſen eingerichtet 
iſt, gemiethet und die erforderlichen Subſellien find angeſchafft worden. 
Das Gehalt des anzuſtellenden dritten Lebrers wird aus Staatsmitteln 


gezahlt. 5 5 
otoſchin, 11. September. [Servis⸗Angelegenbeit. 
Sch 5 b 4 a Steuerſache.] In der letzten Stadtverord⸗ 


netenſitzung ſtand der in der Serpisangelegenheit zuletzt mitgetheilte 
Veſaſa der Konmiſſon auf der Tagesordnung. Mit allen gegen 
wei Stimmen verwarf die Versammlung die Vorlage des Magiſtrats 
Wir verbleiben demnach wie bisher in der dritten Servisklaſſe. — Das 
hieſige Schützenhaus bat der bisherige Pächter, Herr Schwengber bei 
dem am 4. d. M. ftattgehabten freihändigen Verkauf für die Summe 
von 31,825 M. erworben. — Zufolge finanzminifteriellen Erlaſſes vom 
18. v. M. wurde dem hieſigen kgl. Steueramte die Beſugniß zur Er⸗ 
ledigung von Begleitſcheinen II. beigelegt. Es iſt dies ein beſonderer 
Vortheil für diejenigen, welche zoll⸗ und ſteuerpflichtige Waare beziehen, 
da dadurch Porto und Mühe bei dem Schriftwechſel mit dem Haupt⸗ 


t Skalmierzyce erſpart wird. 3 
has v. Regale, 9. September. [Kreisſynode.] Am 23. Auguſt 


tagte bierjeloft die Kreisſynode für den Kreis Obornik unter der Lei⸗ 


des Herrn Superintendenten Warnitz aus Obornik. In dem 
Gabreszerich, den derſelbe gab, wurde unter lebhaftem Bedauern her⸗ 
vorgehoben, daß in zwei Parochien Fälle von Zurückweiſung des Tauf⸗ 
ſakraments ſtattgebabt hätten. Nach Erftattung des Jahresberichts des 
hieſigen Guſtav⸗Adolph⸗Zweigvereins durch Herrn Pfarrer Wendig aus 
Polajewo, machte Herr Paſtor Wagler von bier Mittheilungen über 
das unter feiner Aufſicht ſtebende biefige evangeliſche Waiſen⸗ und 
Rettungshaus. Die Wirksamkeit deſſelben iſt eine umfangreiche, die 
Verhältniſſe find günſtige, der Beſtand gegen das vorige Jahr geſtiegen. 
Nachdem die Berichte über das Koſten⸗ und Rechnungsweſen verleſen 
worden, wurden die Wahlen zum Rechnungsausſchuß vorgenommen. Es 
wurden wiedergewählt: die Herren Landrath v Nathuſius⸗Obornik und 
Rittergutsbeſitzer Jagow⸗lichorowo, neugewählt Hr. Stadtrath Seegert- 
Rogaſen. Es folgte ein Referat des Herrn Pfarrer Wendig aus Polaſewo 
über die Themata: 1) Beſitzt die evangeliſche Kirche andere Mittel, als die 
ihr in der Predigt und Seelſorge zu Gebote fiehenden, um der in er⸗ 
ſchreckendem Maße überhandnehmenden Neigung zum Selbstmorde zu 
wehren? 2) Sit eine einbeitliche Regelung des Verfabrens bei Begräb⸗ 
niſſen von Selbßmördern wünſchenswerth zu erachten, event. wie hat 
ſich das Verfahren zu geitalten? Ad 1) wurde konſtatirt, daß in un⸗ 


ſerem Kreiſe eine Zunahme der Zahl der Selbſtmorde während der 
letzten 20 Jabre nicht zu verzeichnen iſt. In Betreff des zweiten Satzes 
reſumirten fich die Anſichten des Referenten, denen die Verſammlung 
beiftimmte, dahin, daß die Mitwirkung der Geiſtlichkeit beim Begräbniß 
überall unſtatthaft ſei, wo „lüderliches, glaubensloſes Leben und ſitt⸗ 
liche Verkommenheit zum Selbstmorde geführt“. Dagegen dürfe die ⸗ 
ſelbe nicht verſagt werden, wenn der Selbſtmord im Fieberdelirium in 
einem Anfalle von Geiſtesſtörung oder im Stadium vollkommener Uns 
eg begangen worden. Schließlich wurde über einen 
intrag des Herrn Zandratbs v. Nathuſius verhandelt, der dahin gebt, 
die Verlegung des Buß⸗ und Bettags in den Monat November zu er⸗ 
wirken. Mit Rückſicht darauf, daß bereits die letzte Generalſynode ein 
ähnlicher Antrag, den Buß⸗ und Bettag auf den letzten Freitag des 
Kirchenjahres zu verlegen, beſchäftigte wurde ſeitens der Synode be⸗ 
ſchloſſen, bei dem Oberkirchenrathe die baldmöglichſte Erledigung des 
Antrages anzuregen, bezw. anfragen zu laſſen, ob die Verlegung des 
Buß⸗ und Bettages in nächſter Zeit zu erwarten ftebe. 
© Nojewo, 11. September. [Poſtaliſches.] Nachdem der 
Poſtagent Gowin die Verwaltung der biefigen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
anſtalt kürzlich niedergelegt hat, iſt dieſelbe jetzt dem Polizeibeamten 
a. D. Piotrowski übertragen worden. N 
V. Meſeritz, 11. September. [Jagdſchutzverein] Auf 
Anregung und unter Leitung des Herrn Rittergutsbeſitzers v. Kalck⸗ 
reuth⸗Kurzig bat ſich hierſelbſt im Anſchluß an den Poſener Provinzial⸗ 
verband des „Allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins“ ein Zweigverein 
für die Kreiſe Meſeritz⸗Birnbaum konſtiturt, welcher es ſich zur Auf⸗ 
gabe ſtellt, dem Wildfrevel und dem Handel mit Wild während der 
Schonzeit reſp. mit geſtohlenem Wilde entgegen zu treten. Demjenigen, 
welcher einen Wilddieb, einen Käufer oder Verkäufer geſtohlenen bezw. 
während der Schonzeit feilgebotenen Wildes ꝛc. derart zur Anzeige 


bringt daß Beſtrafung erfolgt, wird ſeitens des Vereins eine je nach 


der Wichtigkeit des Falles abzumeſſende Geldprämie (bis zu 100 Mk) 
zu theil; Jagdſchutzbeamte erhalten in dieſem Falle Gewehre, Hirſch⸗ 
fänger oder ſonſtige Jagdgeräthe mit entſprechender Widmung. Zum 
Schriſtführer des Vereins iſt Herr Forſtverwalter Stumpf⸗Weißenſee 
bei Bleſen gewählt worden. 

= Meſeritz, 11. September. [Herbſtübungen Meſſer⸗ 
affaire] Am 18. Auguſt haben in unſerm Kreiſe die Herbſtübungen 
der 10. Divifion begonnen, und iſt Meſeritz, in deſſen Nähe die 
Uebungen bisber ftattfanden, ſeit dem 28. Auguſt fortwährend ſtark mit Ein⸗ 
quartierung belegt geweſen. Die Kapelle des Füſilier⸗Regiments Nr. 37, 
die uns durch mehrere zahlreich beſuchte Konzerte (im Schützenhauſe) 
erfreute, bereitete zum Dank für die freundliche Aufnahme des betreffen⸗ 
den Regiments, das hier ſeit Sonnabend zum zweiten Male Quartier 
bezogen bat, den Einwohnern von Meſeritz heute Nachmittag auf 
dem Marktplatze einen unentgeltlichen Ohrenſchmaus. Leider iſt ein fo 
gutes Einvernehmen, wie es hierorts zwiſchen Militär und Publikum 
herrſcht, nicht überall bewahrt worden. Namentlich habe ich über einen 
Akt roher Brutalität, der in dem benachbarten Dorfe Hochwalde verübt 
worden iſt, zu berichten. Am vorigen Sonnabend (8. d. M.) nämlich 
rückte eine Kompagnie des 2. Bat. des Infanterie⸗Regiments Nr. 99 
in Hochwalde ein und erhielten ein Sergeant und ein Gefreiter in dem 
Gaſthofe des Ortes Quartier. Am Abend deſſelben Tages nun 
fanden ſich mehrere junge Leute (Knechte) aus dem Orte im 
Gaſthofe ein, um ſich durch Trunk und Spiel zu beluſtigen. 
Dabei erhitzten ſich aber die Köpfe fo, daß ſie dem Feierabendgebot 
des Wirthsſobnes nicht nur nicht Folge leiſteten, ſondern ſogar band» 
greiflich gegen denſelben wurden. Auf die Hilferufe des Bedrängten 
eilten der Sergeant und der Gefreite, die es ſich auf ihrem Zimmer 
bereits bequem gemacht hatten, unbewaffnet, wie fie waren, herbei 
und verſuchten die Aufgeregten zu beſchwichtigen. Es gelang 
ihnen jedoch nicht; vielmehr erhielt der Sergeant von roher 
Fauft unverſebens einen tiefen Meſſerſtich in den Unterleib, 
während der Gefreite durch einen Schlag auf den Kopf betäubt wurde. 
Beide mußten in das hier eingerichtete Militär⸗Lazareth geſchafft wer⸗ 
den. Von den Tumultuanten find fünf verhaftet und ins biefige Ges 
fängniß gebracht, unter ihnen der Meſſerheld, der von dem Verwun⸗ 
deten bereits rekoznoszirt iſt. Die Kopfwunde des Gefreiten ſcheint zu 
keiner Beſorgniß Veranlaſſung zu geben; auch hofft man den ſchwer 
verwundeten Sergeanten am Leben zu erhalten. 

Schneidemühl, 11. Sept. [Sobieskifeier. Schwur⸗ 
gericht. Grummeternte.] Vorgeſtern wurde auch hier von 
dem polniſchen Handwerkerverein eine Sobieskifeier in dem „Cafe 
Weſtend“ veranftaltet. — Die diesjährige letzte Schwurgerichtsperiode 
wird hier am 15. Oktober ihren Anfang nehmen. — Die Grummet⸗ 
ernte hat in unſerer Gegend allgemein begonnen. Das trockene Wetter 
iſt derſelben förderlich. Der Ertrag iſt ein reicher, trotzdem ſind die 
Preiſe auffallend hoch. 


= Aus den Bädern. 


Bad Nenndorf. Zufolge höherer Beſtimmung fol das Bad bei 
genügender Betheiligung der Kurgäſte über den 15. September hinaus, 
eventuell bis zum 30. September geöffnet bleiben. 


Staats: und Polkswirthſchaft. 

Lotterie. Die von der freien und Hanſeſtadt Bremen Ton 
zeſſtonirte Lotterie unterſcheidet ſich dadurch von den meiſten übrigen 
Staats Lotterien, daß nur eine einmalige Einzahlung und eins 
malige Ziehung ſtattfindet. Die Lotterie beſteht aus 100,000 Looſen und 
iſt der Preis auf 2 Mk pro Stück planmäßig feſtgeſetzt. In der Ziehung, 
welche vom 5.—8. November 1883 in Bremen ſtattfindet, gelangen nur 
baare Geld⸗Gewinne ohne jeden Abzug zur Verlooſung, die Geſammt⸗ 
Summe der Gewinne beträgt 112,000 Mark und iſt der Hauptgewinn 
Mark 30 000. Der Verkauf dieſer Looſe (2 Mark pro Stück), welche 
mit dem deutſchen Reichsſtempel verſehen ſind, iſt dem bekannten 
Lotterie⸗ und Bankgeſchäft Carl 2 in Bremen übertragen. 
Für Mitglieder von Schützen⸗Vereinen, Schützen⸗Gilden ꝛc. hat dieſe 
Lotterie ein ganz beſonderes Intereſſe. Die Ueberſchwemmungen der 
Weſer im Jahre 1881 richteten ſo große Verwüſtungen an, daß laut 
Beſchluß des Senats der Ueberſchuß dieſer Lotterie zur Rehabili⸗ 
tirung der durch das entfeſſelte Element verurſachten Schäden bes 
flimmt wurde. Während bei Staats⸗Lotterien ein Theil der Einſätze 
ca. 15 Prozent) in den Staatsſäckel fließt, iſt der Ueberſchuß dieſer 
otterie zur theilweiſen Renovirung des Bremer Schützenhofes feſtgeſetzt. 
In Betreff der Maſtregeln gegen die Rinderpeſt iſt von 

der Regierung in Marienwerder unterm 1. d. Mis. eine Verordnung 
erlaſſen, der wir Folgendes entnehmen: Die Ein⸗ und Durchfuhr von 
lebendem Rindvieh, ſowie von lebenden Schweinen, Schafen und Ziegen 
aus Rußland iſt verboten. Die Ein⸗ und Durchfuhr geſchlachteter 
Schweine und aller von Schweinen herrührenden Theile iſt — vorbe⸗ 
baltlich der durch 8 1 Abi. 2 der Polizei⸗Verordnung vom 16. Oktober 
1875 angeordneten Unterſuchung auf Trichinen — einſtweilen geſtattet. 
Die Eins und Durchfuhr aller von Rindvieh, Schafen und Ziegen 
ſtammenden Theile in friſchem Zuſtande und von Dünger aus Ruß⸗ 
land (mit Ausnahme von Butter, Milch und Käſe) iſt verboten. Die 
Ein⸗ und Durchfuhr der nachbenannten von Rindvieh, Schafen und 
Ziegen ſtammenden Theile und Erzeugniſſe: vollkommen trockene und 
geſalzene Häute und Därme; geſchmolzener Talg in Gefäßen oder 
Blöcken; vollkommen lufttrockene und von Weichtheilen befreite Knochen, 
Kane und Klauen; Knochenmehl; Wolle und Haare, wenn fie in 
äcken verpackt ſind; Blutkuchen (Blutdünger), wenn ſie fein pul⸗ 
veriſirt ſind oder zu Pulver gerieben werden können und vollkommen 
geruchlos ſind; vollſtändig durchgepökeltes Fleiſch iſt geſtattet. Auch 
die Em⸗ und Durchfuhr von Lumpen, wenn fie in Säcken verpackt 
ſind, iſt erlaubt. Die Einfuhr iſt jedoch nur auf den die Landesgrenze 
überſchreitenden Zollſtraßen bei Neu⸗Zielun, Piſſa⸗Krug, Gollub, Lei⸗ 


bitſch, Ottlotſchin und Pieczenia und erſt dann erlaubt, nachdem durch 
Prüfung der dieſſeitigen Zollbeamten die vorgeſchriebenen Eigenſchaften 
feſtgeſtellt ſind. Der Transport von Rindvieh auf Eiſenbahnen unter⸗ 
liegt zunächſt der Beſchränkung, daß die Verladung innerbalb der nach⸗ 
benannten Kreiſe nur auf folgenden Stationen und an beſtimmten 
Tagen erfolgen darf: im Kreiſe Löbau: auf den Stationen Montowo 
und Bifchöfswerder ; im Kreiſe Strasburg: auf der Station Jablo⸗ 
nowo; im Stadtbezirke Briefen, ſowie in den Amtäbezırfen 
Bahrendorf, Mislewitz, Stanislawlen des Kreiſes Kulm: auf der 
Station Briefen; im Kreiſe Thorn: auf den Stationen Schönſee. 
Thorn und Kulmſee. Die Verladetage für jede Station werden durch 
die Kreisblätter bekannt gemacht werden. Die Zulaſſung von Rindvieh 
zum Eiſenbahn⸗Transport von den vorbezeichneten Stationen aus iſt 
den nachfolgenden Bedingungen unterworfen: der Vexrſender bedarf 
eines Erlaubnißſcheines desjenigen Landraths, in deſſen Kreiſe das Vieh 
feinen Standort hat; der Erlaubnißſchein bat eine Giltigkeitsdauer 
von höchſtens zehn Tagen; ferner iſt eine Beſcheinigung des zuftän 
gen Thierarztes darüber erforderlich, daß die zu verſendenden Thiere 
am Tage der Verladung, und zwar bei dieſer ſelbſt unterſucht und 
einer anſteckenden Krankheit nicht verdächtig befunden worden find; 
endlich eine Beſcheinigung des Stations⸗Vorſtandes über den Berlas 
dungsort. Verladungen aus den Kreiſen Thorn. Strasburg, Löbau 
und den genannten Amtsbezirken des Kreiſes Kulm auf anderen als 
den vorbezeichneten Stationen, oder an anderen als den feſtgeſtellten 
Tagen bedürfen der Genehmigung des Regierungs⸗Präſidenten. In 
allen vorſtehend nicht genannten Kreiſen darf die Verladung von Rind⸗ 
vieh auf jeder Station erfolgen und iſt zu derſelben lediglich ein Ur⸗ 
ſprungsatteſt erforderlich. Kälber unter vier Monaten dürfen auf allen 
Bahnſtationen ohne irgend welche Beſchränkung verladen werden. 
Innerhalb genannter Kreiſe und Amtsbezirke muß Feber. welcher Rind⸗ 
vieh über die Grenze einer Stadt⸗ und Dorffeldmark treibt, ein Ur⸗ 
ſprungsatteſt beſitzen, alſo auch dann, wenn Rindvieh von außerhalb 
jener Kreiſe in dieſelben eintreten. 


LC. Bei der Eile, mit der die zweite Berathung des deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsvertrags im Plenum des Reichstags ſtattgefun⸗ 
den bat, und vielleicht auch mit Rückſicht auf die Erklärungen, welche 
der Kommiſſar des Bundesraths. Geh. Reg.⸗Rath Schraut, bei der 
dritten Leſung des Handelsvertrags mit Italien abgegeben hat, iſt die 
nochmalige Herabſetzung des Traubenzoles, der ſchon in 
der Vorlage mit Italien von 15 auf 10 Mark ermäßigt worden und 
jetzt für Tafeltrauben auf 4 Mark feſtgeſetzt iſt, nicht mehr Gegenſtand 
der Erörterung geweſen Um ſo unangenehmer werden die Intereſſenten 
durch die im Zentralblatt für das deut ſche Reich veröffentlichte Abände⸗ 
zung des amtlichen Wagrenverzeichniſſes überraſcht ſein. Die Herab⸗ 
ſetzung des Zolls auf friſche Weinbeeren zum Tafelgenuß auf 4 Mark 
trifft die deutſchen Weinbauer nicht in erheblichem Maße; zudem iſt die 
Einführung des Traubenzolles im Jahre 1882 vor Allem zu dem 
Zwecke erfolgt, um die friſchen, zur Weinbereitung eingehenden Trauben 
in einer dem erhöhten Weinzoll entſprechenden Weiſe zu beſteuern. Als 
bei der Berathung des deutſch⸗italieniſchen Vertrags im Reichstage 
lebhafte Klagen über die deutſcherſeits zugeſtandene Ermäßigung des 
Zolls ven 15 auf 10 Mark laut wurden, gab Geh. Reg.⸗Rath Schraut 
die Erklärung ab, „daß Trauben, die zur Weinbereitung beſtimmt find, 
nur in eingeſtampftem Zuſtande eingelaſſen werden können und hier⸗ 
nach mit dem Weinzoll (24 Mark) zu belegen find.” Dieſe Erklärung 
iſt durch die in der Sitzung des Bundesratb3 vom 4. d. Mts. bes 
ſchloſſene Abänderung des Waarenverzeichniſſes hinfällig geworden. 
Friſche Weintrauben zum Tafelgenuß dürfen nur in Schachteln, Kiſten 
und Körben eingehen und werden mit dem Zoll von 4 Mark belegt. 
„Andere“ friſche Wembeeren können nach der Reblauskonvention nur 
eingeſtampftem Zuſtande eingeführt werden, und dieſe werden, ohne 
Rückſicht auf eine etwa eingetretene Gährung als ſolche behandelt, 
wenn die eingeſtampfte Maſſe alle Theile der Frucht enthält und dem⸗ 
nach nicht mit dem Weinzoll, ſondern mit dem Traubenzoll von 
10 Mark belegt. Nur gemoſtete, gegohrene Trauben unterliegen dem 
Weinzoll von 24 Mark. Der Beſchluß des 
dings unvermeidlich geworden, nachdem die Neichsregiecung in dem 
Vertrage mit Spanien eine Theilung der Bofltion „friihe Weinbeeren 
in ſolche „zum Tafelgenuß“ und „andere“ zugeſtanden hatte. Die Er⸗ 
mäßigung des Zolls für Trauben zum Tafelgenuß auf 4 Mark bat die 
Anwendung des Weinzolls auf eingeſtampfte Trauben unmöglich ge⸗ 
macht. Es tritt nunmehr die Schädigung des deutſchen Weinbaus 
und damit die Erſchütterung eines der wichtigſten Finanzzölle. des 
Weinzolls nämlich, ein, welche durch die Schraut' ſche Interpretation 
der Abmachung mit Italien ausgeſchloſſen werden ſollte. In den 
Motiven zu dem Geſetzentwurf wegen Einführung des Traubenzolls 
wurde nachgewieſen, daß ein ſolcher von 15 Mark dem Werthverhält⸗ 
niß der Trauben und des Weins entſpreche. „Eine niedrigere Bemeſſung 
dieſes Zollſatzes würde die Erzielung der dabei beabſichtigten Wirkungen 
eines ausreichenden Schutzes des inländiſchen Weinbaus und der 
Sicherung des Zollaufkommens aus Wein ernſtlich in 
Frage ſtellen.“ Der Umgebung des Weinzolls iſt ſomit die durch das 
Geſetz vom 21. Juni 1881 geſchloſſene Thür wieder weit geöffnet. 


Produkten⸗ und Börſen⸗Berichte. 

Leipzig, 11. September. [Produften⸗ Bericht von Her⸗ 
mann Jaſtrow.] Wetter: ſchön. Wind: S. Barometer früh 
27,11½. Thermometer, früh + 6°. ; 

Weizen per 1000 Kilogr. Netto ſtill, loko biefiger alter 180—196 
M. bez. u. Br., neuer 185—196 M. bez u. Br., do. ausländ. 200 —220 M. 
nominell. — Roggen ver 1000 Kilo Netto ſtill, loko biefiger 
alter 145—168 Mark bezahlt und Br., do. neuer trockener 160-170 
Mark bezahlt und Brief, do. fremder 155—170 Mark bez. u. Br. — 
Gerſte per 1000 Kilo Netto loko Brauwaare 150—180 M. 


a 000 Kilo Netto loko große gut 
210—230 M., do. kleine gut 190—200 M. Br., do. Futter 
} tto loko neu fein 21—25 M. i 
nen pr. 1000 Kilo Netto loko gelb —.— Mark bez. — Delfaat 
pr. 1000 Kilo Netto Raps 310320 Mart Geld Bott er 240 bis 
260 M. bezah bezahlt, do. fei 
— M. bez. — Rübſen — M. — Oelk 
loko bieſige 15,50—16 Mark bez. — Rüböl rohes per 100 Kilo 
Netto ohne Faß feſt, lolo 69,00 bez., per September⸗Oktober 70,00 Br. 
Leinöl per 100 Kilo Netto ohne Faß ——. Mohnöl ver 100 
Kilogramm Netto ohne Faß loko hieſiges 100 —103 M. Br., neues 104 
M. bez., do. ausländiſches 72 —75 M. Br. — Kleeſaat per 50 Ko. 
Netto, loko weiß nach Qual. — Det do. roth — bez., do. ſchwed. 
— Mark. — Spiritus per 10,000 Liter % obne Faß ferner gewichen, 
loko 54,10 M. Gd. — Weizenmehl pr. 100 Kilogr. exkl. Sack 
Nr. O0. 30.253237 M., N. 0 25.002030 Ml., Sr. 1 25 N. 
Nr. 2 17,00—18 Mk. — Weizenſchaale per 100 Ko 
9,50 bis 10,25 M. — R 


oggenmehl per 
O und Nr. 1 23,25— 


100 Kilo exkl. 
24.25 1 


d Nr. 
{ . im Verband. Nr. 2 14,00—15,00 M. 
— Roggenkleie per 100 Kilo exkl. Sack 12,00 12,50 M. } 


Juriſtiſches. 

* Das Reichsgericht hat in einer gegen das Kriegsminiſterium er⸗ 
gangenen Entſcheidung, betreffs Geltendmachung der durch Ein⸗ 
quartierung entſtandenen Koſten, den Rechtsweg für 
zuläſſig erachtet. ji 

Es führt, im Gegenſatze zu den beiden Vorinſtanzen, welche d 
Rechtsweg für ausgeſchloſſen hielten, aus, daß ein ſolcher Ausic 


des Bundesraths war a 


des Rechts weges für die klagende Stadtgemeinde weder durch das 
preußiſche Landrecht. noch durch irgend ein anderetz preußiſches Geſetz, 
ebenſowenig aber durch das Bundes geſetz vom 25. Juni 1868 oder ein 
anderes Bundes: oder Reichsgeſetz Begründung finde. 8 i 

* Die Anlegung eines Arreſtes kann von vorheriger Sicherheits⸗ 
leiſtung (Legung einer Arreſtkaution) ſeitens des Arreſtanten abhängig 
gemacht werden. i 

Gegen den demnächſt eingehenden Arreſtbeſchluß ſteht dem Ars 
reſtaten der Widerſpruch zu, nach deſſen Erhebung über die Recht⸗ 
mäßigkeit des inzwiſchen liegen bleibenden Arreſtes erkannt werben 
muß. (88 802, 805 Z.⸗P.Ord.) Wird nun in dieſem Erkenntniß der 
Arreſt als ungerechtfertigt aufgehoben, ſo entſteht die Frage, inwieweit 
Arreſtant dem Arreftaten für den durch die Arreſtanlegung entſtandenen 
Schaden aus der Arreſtkaution zu haften gat. 

Nach dieſer Richtung hat nun das Reichsgericht unterm 7. 
1882 in Uebereinſtimmung mit dem Oberlandesgerichte zu Poſen 
gendes angenommen: b 

Ein Arreſtat hat Schadenerſatz aus der Kaution des Arreſtanten 
nur dann und nur inſoweit zu fordern, als er nachweiſt, 
daß dieſem bei Nachſuchung des Arreſtes böſer Vorſatz oder 
ſchuldbares Verſehen zur Laſt fällt. r . 

* Nach 8 233 R.⸗Str.⸗Geſ.⸗Buches kann der Richter bei auf der 
Stelle erfolgender wechſelſeitiger Beleidigung oder leichter 
Körperverletzung, für beide Angeſchuldigte oder für einen derſelben, 
eine der Art, oder dem Maße nach mildere oder überhaupt gar keine 
Strae eintreten laſſen. 5 i 

Dieſer ſog. Kompenſationsparagraph findet indeß feine Ans 
wendung auf Körperverletzungen, welche Beamte in Ausübung 

ihres Amtes begehen. f 
in Beamter alſo, welcher während Ausübung ſeines Amtes eine 
ihm von einer Privatperſon zugefügte Beleidigung oder Körperverletzung 
mit einer Körperverletzung (Mißbandlung) auf der Stelle erwidert, 
. wegen Körperverletzung, verübt im Amte mit der vollen 
trafe des 8 340 R.⸗Str.⸗G.⸗Buches zu belegen. — Urtheil des Reichs⸗ 
gerichtes vom 4. Juli 1882. ; \ 5 

* Dingliche Laſten, welche aus privatrechtlichen Titeln auf 
einem Grundstücke in Abtheilung II. eingetragen find, gehen bei noth⸗ 
wendiger Subhaſtation des Grundftüdes auf den Erſteher über, wenn 
auch die ihnen voranſtehenden in Abtheilung III. eingetragenen Hy⸗ 

otheken durch das Meiſtgebot nicht vollſtändig gedeckt wor⸗ 


en ſind. 
liter Uebergang findet nur dann nicht ſtatt, wenn ber 
Subhaſtationsrichter im Zuſchlagsurtheil den Uebergang der einge⸗ 
tragenen Laſten auf den Erſteber ausdrücklich ausgeſchloſſen 
hat. — Urtheil des Reichsgerichtes vom 20. September 1882. 


—. Aus der Verwaltung. 

Dem Berichte der Steuer⸗ und Eir guartierungs⸗ Deputation zu 
Berlin pro 1. Januar 1882 bis 31. Mär; 1883 entnehmen wir, daß 
die dort vollbeßeuerten Wohnungen und Gelaſſe im erſten Vierteljahr 
1883 einen Miethswerth von 149,313,288 M. hatten, wonach ſich zu 
63 vom Hundert ein Miethsſteuerſoll von 9.954, 219,20 M. bes 
rechnete. Die theilweiſe beſteuerten Wohnungen ergaben bei einem bes 

euerten Miethswerth von 6,124,722 M. ein Steuerſoll von 408.321,46 
„mithin zuſammen 10,362,540 66 M., ein Jahr vorher betrug dieſes 
Soll nur 10.038 006,60 M. es hat ſich alſo im letzten Jahr um 
324.534,06 M. erhöht. Die Steigerung der Miethsſteuer iſt mit Aus⸗ 
nahme der Jahre 1879/80 und 1880/81 eine ſtete geweſen, im Jahre 
1875 betrug das Soll 9,712,903,59 M., flieg im folgenden Jahre auf 
10,168,385,62 M. und fo bis zum vorgedachten Betrage. Haus⸗ 
feuer ſollte im Jabre 1875 3, 104.857,60 M. eingehen, wovon 99,96 


uni 
ol⸗ 


Rücken in die Bruſt ging und —.— Tod ſofort berbeiführte. Sautor 
meldete den Vorgang auf der Stelle und wurde mit dem wacheführen⸗ 
den Unteroffizier in den Unterſuchungsarreſt abgeführt. Baumann war 
verheirathet und hinterläßt Frau und mehrere Kinder. Was die Be⸗ 
urtheilung des Vorfalls anbelangt, fo wird man gut thun, damit zu⸗ 
rückzuhalten, bis die Ergebniſſe der Unterſuchung vorliegen. 

* Aichung der Stammſeidel. Auch die Stammſeidel müſſen 
vom 1. Januar 1884 ab geaicht ſein, wie dem Verein der Berliner 
Gaſtwirthe auf eine Anfrage amtlich mitgetheilt worden iſt. Ein 
Mehr für den Stammgaſt wird natürlich nicht ſtrafbar ſein. 

© Wildſendungen. Nach einer im Reichspoſtamt kürzlich aufge⸗ 
ſtellten Statiſik find 780,000 Stück Wild binnen Jahresfriſt bei den 
Neichspoſtanſtalten in 182,000 Sendungen eingeliefert worden, deren 
Inhalt entweder angegeben oder ohne Weiteres erkennbar war. Faſt 
alle einheimiſchen Wildgattungen haben ſich darunter befunden und 
zwar: 500 Stück Rothwild, 800 Stück Schwarzwild, 15,000 Rehe, 
151,000 Haſen, 15.000 Faſanen, 12,000 Waldhühner, 210 000 Reb⸗ 
bübner und 40,000 Wildenten, Schnepfen ꝛc., ſowie 325 Kammets⸗ 
vögel. Von den Waldhühnern ſind über 10,000 Stück im Bezirke 
Gumbinnen eingeliefert und ruſſiſchen Urſprungs. — Lebende Thiere ges 
langen jährlich etwa 50,000 Stück zur Verſendung durch die Poſt. 
Meiſt find es Singvögel und gefiederte Haustbiere, nicht ſelten aber 
auch Hunde, Katzen, Affen, Meerſchweine, Hafen, Füchſe, Schlangen ꝛc. 

Der 2 Aue Henker Marwood, der gerade in jüngſter Zeit 
fein trauriges Amt beſonders häufig auszuüben hatte, iſt am 4. d. M. 
zu Horncaſtle an Lungenentzündung und Gelbſucht geſtorben. Er war 
ſtolz auf ſeinen Beruf und wurde niemals müde, Über ſeine von ihm 
erfundene Methode des Strangulirens von zum Tode verurtheilten 
Verbrechern zu ſprechen. Daß er ſich feines Berufes nicht ſchämte, be⸗ 
weiſt der Umſtand. daß er an der Thür ſeines kleinen einſtöckigen 
Bau in Horncaſtle eine Tafel mit den Worten: „Marwood Crown 

ffice” anbringen ließ und ſtets Geſchäftskarten bei ſich trug, auf 
denen zu leſen war: „William Marwood, Scharfrichter, Church⸗lane, 
Horncaſtle, Lincolnſhire, England.“ Vor ſeiner Ernennung zum Henker 
führte er ein kümmerliches Leben als Schubflicker. Die vielen Hinrich⸗ 
tungen, die er zu vollſtrecken hatte, brachten ihm aber ein kleines Ver⸗ 
mögen ein, welches er in Häuſerbeſitz anlegte. Er hinterläßt eine 
Wittwe, aber keine Familie. Die Schubfliderei hatte er indeß nicht 
ganz an den Nagel gehängt und lag derſelben in feinen Mußeitunden 
ob. An den Wänden ſeines kleinen Ladens, in welchem er die Schuſterei 
betrieb, hängen die Stricke, mit denen er verſchiedene berüchtigte Mör⸗ 
der in das Jenſeits befördert hatte. Die Stricke, deren er für fein 
Henkeramt bedurfte, ließ er ſich in den Regierungswerkſtätten nach 
ſeiner eigenen Vorſchrift fabriziren. Er pflegte zu ſagen, daß er vor 
ſeiner Ernennung zum Henker niemals einer Hinrichtung beigewohnt, 
aber ſeit Jahren über den Gegenſtand nachgedacht hatte, da er die 
Weiſe, in welcher fein Amtsvorgänger Caleraft die Delinquenten er⸗ 
droſſelte, nicht billigen konnte. 


Brief kaſten. 
B. K. in M. Die Anfertigung ſchriftlicher Auſſätze für Andere 
gegen Entgelt gehört ſeit Einführung der Gewerbeordnung vom 21. 
Juni 1869 nicht mehr zu denjenigen Gewerben, zu deren Betrieb eine 
polizeiliche Genehmigung erforderlich iſt. Die bezüglichen Gewerbe⸗ 
treibenden bedürfen ſomit, ſeit dem die Gewerbeordnung vom 21. Juni 
1869 in Kraft getreten, weder einer Konzeſſion, noch find fie zu emer 
polizeilichen Anmeldung des Gewerbes verpflichtet. Nach § 19 des 
Geſetzes vom 30. Mai 1820 iſt aber der Beginn des Gewerbes bei der 
Kommunalbehörde des Ortes anzuzeigen. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Boien. 


Br Sal f und 004 pt niedergeſchlagen find; pro 1882/83 betrug Für den Inhalt der folgenden Miteheilunges und Inſerate 
da Soll ſchon 3,568,192.90 M. Es find pro 1882/83 eingenommen: überni ie Redaktion Feine fi 8 
Haus ſteuer 8 3.565,437,00 M. = 99,86 ot. des Sells übernimmt die Nedaktion keine Verantwortune 
Miethsſteuer 12 938.72 „ = 97.15 85 8 22 ——T—x—.T2T———— SEE TER 
Sublevationsſteuer 270,482,05 „ = 99.78 = Mg. Ueber die Witterung des Auguſt 
Gemeinde⸗Einkommenſt. 10 096,618.44 „ = %,91 5 1883. 
Sa. d. Gemeindeſteuer 23,948, 7,21 M. D 4 s 
fer ; 53 mittlere Barometerftand des Auguſt beträgt nach 
ferner an Klafieniteuer . —— — M. au dig täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags 
b ist I um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen an 
Vermiſchtes. geſtellten Beobachtungen: 753,3 mm. Der mittlere Barometerſtand 
* Ueber ein Rencontre zwiſchen einer Militärpatronille und | des vergangenen Monats war: 754,5 mm, war alſo nur um 1,2 mm. 
Civiliſten wird dem „Filft. Journ.“ aus Stuttgart, 10. September, | höher, als das berechnete Mittel. > 
emeldet: In der Sonntag⸗Nacht ereignete ſich in der benachbarten Im vergangenen Auguſt herrſchten die Weft-, Südweſt⸗ und Nord⸗ 
arniſonſtadt Ludwigsburg ein beklagenswertber Vorfall. Drei beim | weſtwinde vor, brachten bis zum 17. faſt täglich Regen und drückten 
Bau der dortigen neuen Trainkaſerne beſchäftigte Arbeiter, die ſich in | dadurch die Temperatur ſoweit herab, namentlich in der Zeit vom 7. 
Fark angetrunkenem Zuſtande befanden, reizten durch ihr unſtatthaftes | bis 14. Auguſt, daß dieſer Auguſt zu den kühlſten ſeit 1878 zählt; 
Gebahren die bei den Proviantmagayinen aufgeſtellten Poſten, welche] nur in den Jahren 1856, 1864 (mit der . 
vergeblich die Ruheſtörer zurechtzuweiſen ſuchten. Von dem Aufführer peratur von + 14% Celſius) und 1866 war das Monatsmittel der 
einer gerade vorbeifommenden Patrouille, dem Musketier Sauter vom | Wärme ein noch niedrigeres. 
4. Inf.⸗Reg. Nr. 122 energiſch zur Ruhe gewieſen und mit Schießen be⸗ Das Barometer ſtieg vom 1. Abends 10 Uhr bei NW. W. 
drobt, ging der Maurer Baumann jo weit, dem Santer einen Schlag | und Regen von 745,6 mm bis zum 5. Mittags 2 Uhr auf 756,9 mm, 
in's Geſicht zu verſetzen, ihm dabei höbniſch zuzurufen: „Du Lausbub'. fiel bis zum 10. Morgens 6 Uhr bei NW. SW. und täglich fallenden 
Du kannſt ja gar nicht ſchießen, Du haft ja Lal keine Patronen!“ und | Niederſchlägen bis zum 13. Abends 10 Uhr auf 758,2 mm, fiel bei 
dann auszureißen. (Baumann war früher Soldat und mochte wiſſen, SW. und Regen bis zum 15. Mittags 2 Uhr auf 749,1 mm, hob ſich 
daß nach dem Reglement die Patrouillen keine Patronen bei ſich haben.)] bei W., NW. und NO. und trübem Himmel bis zum 19. Mittags 
Aus Verſehen hatte der wacheführende Unteroffizier aber der Patrouille] 2 Uhr auf 763,6 mm fiel bei NO., Nu. und W. und meiſt heiterem 
die Patronen nicht vorher abgenommen. Sauter rief dem die Flucht | Wetter bis zum 29. Mittags 2 Uhr auf 747,4 mm und ſtieg hei W., 
ergreifenden Beleidiger mebrere Male „Halt“ zu, jedoch vergeblich, und | SW. und ſchwachem Regen bis zum 31. Morgens 6 Uhr auf 752,9 mm. 
nun ſchickte er ibm eine fcharfe Ladung nach, die Baumann durch den Am höchſten ſtand es am 19. Mittags 2 Uhr: 763.6 mm, 


g innerhalb 
9 —. vom 8. zum 9. Abends 
nach SW. herum 


niedriger, als die des Juli; 
nen 


unter dem Mittel. 


ſtieg bis zum 22. auf 


Niederſchlägen, 84.1 mm. 


1., ſeme Höhe betrug 21,5 mm. 


des 


90 Prozent, des Mittags 2 Uhr 
84 Prozent und im Durchſchnitt 


tigung. 


2 Uhr 7,1 mm. 


Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 85 50 85 75 
Halle Sorauer⸗ » 113 50 113 25 
Oſtpr. Südb. St Act. 134 25 131 10 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗113 60.113 25 
Nariendg. Mlawka⸗⸗110 201109 60 
Kronprinz Rudolf == 71 40 71 25 
Deftr. Sılberrente 66 80 67 80 
Ungar 53 Papierr. 72 75 72 75 

do. 43 Goldrente 74 10) 74 25 
Rufſ.⸗Engl. Anl. 1877 93 25 23 — 

5 2 1880 72 50 72 30 

Nachbörſe: 


Galizier. E.⸗A. 


Voſener Pfandbriefe 101. 29101 — 
oſener Renten briefe 00 93050 90 


Oeſter. Banknoten 171 10171 — 

Oeſter. Goldrente 84 50 

1860er Looſe 119 25 
taliener 90 80 


um. 6% 9 Anl. 1880103 4010 50 


am tiefſten am 10. Morgens 6 U 
die größte ee im 
Schwankun St 


Das größte Tagesquantum 


Maximum derſelben betrug am 1., 
und das Minimum am 24. Mittags 2 Uhr 44 Prozent der 

Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft 
enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 10,7 mm, ſein Maximum am 23, 
Mittags 2 Uhr 16,6 mm. und ſein Minimum am 12. und 25. Mittags 


(Wied 
Berlin, den 12 September 
Not. v.11. 


Franzoſen 449 — Kredit 500 50 Lombarden 


126 40126 40 Ruſſiſche Banknoten?! 90 201 80 
Pr. fonſol 4% Anl. 101 90101 95 Ruf. Engl. Anl. 1871 87 25 87 


84 30 Staatsbahn 
119 25 Lombarden 
90 75 Fondſt. ſehr feſt 


: 744,8 mm; mithin 
onat: 18,8 mm, bie, 
unden: — 11,5 mm 


Die mittlere Tageswärme flieg vom 1. bis 7. von + 141 
Celſ. auf 4- 1659, fiel darauf bis zum 11. unter Schwankungen auf 
＋ 1205, ſtieg bis zum = 2211, el 518 fiel bis zum 17. auf + 

; i 
bis u 1 uns A 115 * 1 6 1 
n en Stand zeig Thermometrograph am 22.: 
+ 272, den tiefſten am 14. + 897 Celſius. 
Es wurde im Auguſt 1 Mal Windſtille und 
N. 


17˙2 
Len 25. auf ＋ 140 und flieg 
ſius. 


6 S. 0 
NO. 14 SW. 11 
O. 1 W. 30 
SO. 6 NW. 24 
Mal beobachtet. 
Die Höhe der Niederſchläge betrug an 13 Tagen mit 


flel am 


Es wurde 1 Tag mit Hagel und 3 Tage mit Gewittern und 

am 10. Nachmittags 6 Uhr ein Regenbogen beobachtet. 
Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewölkung 
immels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 
trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmelsfläche 
überſtieg, war 8; die der Sturmtage, b i 
anze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemmte, oder noch 
eftiger wehte, war 3 und die der Sommertage, 
die höchſte Temperatur 25 Grad und mehr erreichte, war 
Das Mittel der an e war des Morgens 6 U 


2; die der 
bei welchen der Wind 
an welchem 
4. 


62 Prozent, des Abends 10 U 
79 Prozent der 


Sättigung Das 
27 5. 11. un 2% 


00 u 


Börfen- Velegramme. 


olt.) 


erbol 
Telegr. Agentur.) 


x Rot.v.il. 
Ruſſ. zw. Orient. Anl. 57 50) 57 30 


Deutiche Bank Akt. 151 501151 — 
DiskontoKommandit196 501195 60 
Königs⸗Laurahütte 136 401136 10 
Dortmund. St.» Pr. 100 a — 


10 

oln. 5% Pfandbr 62 60) 62 00 

er Liquid.⸗Pfdbr 55 30] 55 25 

ſter. Kredit⸗Alt. 501 498 — 
549 50 


5⁰ 
284 — 263 50 


Bunte reinſeidene 1 (Foulards) à Mk. 2.25 
11. 1 


— 75 e/m groß, — AV 


e/m gr., — à Mk. 3,85 Extra 


— 85 e/m gr. — ſowie ächt indiſche (direct importirt), etwas Vor⸗ 


zügliches im Gebrauch & 


4,65 — 90 % m gr. und ächt indiſche 


Croiſé à Mk. 6.— 90 c/m gr. verſende ich bei Abnahme von minde⸗ 


ſtens 1 Did. an Jedermann porto⸗ und zollfrei in's 


Haus; ſelbſt bei 


einem Auftrag auf mehrere Dutzend tritt keine Preisermäßigung ein; 


obige Notirungen ſind Gros⸗Preiſe. Nicht 
Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pfge. Porto. 


jederzeit zurück. Ein 


Convenirendes nehme i 


— Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Dépöt von 6. Henneberg (Königl. Hotieſerant 


in Zürich. 


Zwei ſchöne Grabgitter 


für 1 reſp. 2 Perſonen eben billigſt zum Verkauf; ebenſo ein 


Frontgitter, 


4 hoch mit 55 lide Fuß Granitplatten für 200 Mark bei 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit des 5 36 des Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetzes für das 
Deutſche Reich vom 27. Januar 1877 
bringen wir hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß das Verzeichniß 
der in der Gemeinde Poſen wohn⸗ 
haften Per ſonen, welche zu dem Amte 
eines Schöffen berufen werden kön: 
nen, in der Zeit vom Donnerſtag 
den 13. bis Donnerſtag den 20. 
D. Mts. täglich während der Dienſt⸗ 
unden in dem Bureau Zimmer Nr. 
6 des Ratbhauſes zur Einſicht für 
Jedermann ausliegt. 

Gegen die Richtigkeit und reſp 
Vollſtändigkeit des Verzeichniſſes 
(Urliſte) kann innerhalb obiger Frift 
hierſelbſt Einſprache erhoben werden. 
Poſen, den 10. Sept. 1883. 

Der Magiſtrat. 


Aothwendiger Verkauf. rundbuch bedürfende, aber nicht 


Das in dem Dorfe Kuznica ſtara eingetragene Realrechte geltend 
belegene, im Grundbuche deſſelben machen haben, werden hierdurch 
unter Jer. 19 eingetragene, den aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäte⸗ 
Andreas und Joſepha geb. Kalek ſtens bis zum Erlaß des Zuſchlags⸗ 
Boiasta'iäen Eheleuten gehörige] Urtbeils bei Vermeidung der Aus: 

zundftüd, deſſen Beſitztitel auffſchließung anzumelden. 

2 — — * 855 — ſteht 5 
ind welches mit einem chen des Zuſchlages ſoll in de 

balte von 11 ha 63a 10 qm der 3 Mi 

mdfteuer unterliegt und mit 

+ Grundſteuerreinertrage von] - 
Thlr. und zur Gebäudefteuer 


der Zwangsvollſtreckung am 


Dienſtag 
den 23. Oktbr. 


Vormittags 9 Uhr, 


im Lokale des hieſigen Gerichts 
öffentlich verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, die beglaubigte Abſchriſt des 
Grundbuchblattes, etwaige b⸗ 
1 und andere, das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können im Bureau III während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 


Mittags 12 Uhr, 


mit einem Nutzungswerth von 18jım hieſigen Geſchäftsſolale anbe-jeinem 
Mark veranlagt iſt, ſoll in noth⸗ raumten Termine 
wendiger Subhaſtation im Wege kündet werden. 


1883, Nolhwendiger Verkauf. 


egen Dritte der Eintragung in das demnächſt das Urt 


e Reinertrage 
öffentlich ver⸗ das Grundftüd Nr. 

Geſammtfläche von 27 ha 30 a zur 
Gebäudeſteuer mit einem jährlichen 
Nutzungswerth von 75,03 M. ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
gleichen etwaige Abſchätzungen, 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 


Schildberg, 22. Auguſt 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Die dem Carl Robert Handtke 
e ene ie pebörinen, zu 

dimiſc⸗ Damme eggenen, um bedingungen find in unſerer Ge⸗ 
Biane 170 210, 220 der eichtälchteibere, Abtheilung II. ein⸗ 


le Grundſtücke nebſt Zubehör zue Die seng 1 90 en 
* 2 
den SL, Oktbr. 1883, egen Dritte der Eintra⸗ 


thum oder anderweite, zur 
ſamkeit fe 

Vormittags um 10 Uhr, Faber nicht Fe ER Kenltechez 

an Gerichtsſtelle im Wege der notb⸗ f 8 


gung in 
} 2 geltend zu machen haben, werden 
der ie Subbaſtation öffentlich an aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
den Meiſtbietenden verſteigert und dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 
über Er⸗ bis zum e des Zuſchlagsurtheils 

zumelden. 


* 


theilung des Zuſchlages 


twitjch, den 11. Auguß 1833, 
den 45 r Königl. Amisgericht. 


5 EEE TR TTS 
an der Gerihtöteile vertünbet| Mathmendiger Verkauf. 


werden. 
verſteigernde Grundſtück! Das in Strzempin unter Nr. 6 


3 Das zu 
Das Urtheil über die Ertheilung Nr. 176 if zur Grunditeuer beilbelegene, den Geſchwiſtern Prze⸗ 


Catharina, 


Suſanna Q 
Marianna 


einem derſe ben unterliegenden Ge: wozuiak: 


J t⸗Flã 5 ha 2 aſC tia, lagia, 
den 23, Oktbr. 1883 80 qm eg es Reinerktane von Se Valente Anton, Vero: 


} ark, Nr. bei einer nica Marianna, Angelica Michalina 
Fläche von 4 ha 32 a 20 am mit lzu Strzempin und 


von 35,13 M., Bernhard Stern zu Grätz gehörige 
210 mit einer) Grundftüd, welch 


es mit einem 
Flächeninhalte von 13 ha 38 a 
70 qm der Grundſteuer unter 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 33,65 Thlr. vers 
anlagt iſt, ſoll zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung im Wege ner 
nothwendigen Subhaſtation 


den 30. Oktbr. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle 
eine beglaubigte Abſchrift des be⸗ 
treffenden Grundbuchblattes und 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten. ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufs» Bedingungen können m 
der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 
Be Königlichen Amtsgerichts, 

immer Nr. 1, während der ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. ; 

e welche Et :: 
"bumsvechte oder welche pypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu beten Wirnumier gegen Dritte 
jedoch die 1 Ir in das 
Oypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf die oben bezeichneten Grund⸗ 


ſtücke geltend m U den 
Rautmaan Ibirrbucch "oufoefetkere dee Mes 


ihre 


ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 

Wer e Men de 
Beſchluß über die Ertheil 

des Zuſchlages wird in dem 3 


den 31. Oktbr. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 
anberaumten Termine öffentlich vers 
kündet werden. 

Grätz, den 22. Auguſt 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
Am 24. September d. J., 


von Vormittags 9 Uhr ab, 
werden auf dem Viehmarkte im 
Guhrau etwa 45 ausrangirte 
Pferde des Regiments meiſibietend 
gegen ſofortige Baarzahlung ver⸗ 
C.,. Alt- Jaſchwitz, den 7 
September I 2 
Königliches Weſtpreußiſches 
Küraſſier⸗Regiment Nr 5. 


Eine Waldparzelle, ca. 210 M. 
von ſchönem alten Beſtand, zu ver⸗ 
i ee , 

e in Kurczew p. Kotlin o 
Kaczkow p. Guiewkow. 


a 10 Wies, während der Bind cn 
ging. 

Die mittlere Temperatur des Auguſt beträgt nach 

36jährigen Beobachtungen e ae RR: 2 115 um 10 

mittlere Temperatur des vergan ; 

onats war + 163, blieb alſo bedeutend, nämlich = {eg 


— 


Aufgebot. 


Bekanntmachung. Pit date oo vom 10. e eptbr. Hels⸗ Gutſentt Eifenbahn-Gefelfünft 


d. J. tritt zum Gütertorifheft Nr. 5 Die Einlöſung der 1. Oktober 1883 
A. Im Grundbuch des dem Eigen⸗ u unſer Geſellſchaftsregiſter ift n 9 am ober fälligen Zinscoupons 
gendes eingetragen: des Mitteldeutſchen Verbandes der! zei tät8ob 9 
thümer Watorzun Mikolay in Spalte 1: laufende Nr.; 31, Nachtrag XX. in Kraft. Derſelbe Nr. Eden ri nik mis Auajalup der Some unb 


€ 2 gehörinen . in Spalte 2: Firm der Gefell e ni 1. en 2) Orioder ee täglich N 
ae e na 5 in Breslau bei unierer Hauptkaſſe. Muſcumſtraße 7, 
beilung aus dem| gertiner . Brauerei 


2. vom 2. Oktober bis 15. November 1883 
n Mandat vom 31. Bonwitt et Co, reichen, den 7. nde 3 2 Berlin: . 5 5 Haubelögefellichaft und 
: 8 i dem Bankhauſe Born 
. ern ” 5 Kommandit. Geſellſchaft auf Aktien; 00 Kg. 19, . | Ami 2 Den Zinscoupons iſt ein vom Präfentarken unterſchriebenes, die 
min bir. Sor. 6 Pf. ſin Spalte 3: Sitz der Geſellſchaft: pro Frachtbrief bezw. bei Zahl Stückzahl 
und 1 Thlz, 18 Sgr. zusammen : t 8 85 4 5 ir Pen ung zahl und den Geldbetrag ergebendes nach der Nummerfolge ge 
2 Tolr. 20 Sgr. 6 Pig. gleich Berlin. er Fra r dieſes Gewicht und] ff ordnetes Verzeichniß beisuftinen. Di EF 


8.05 Mork Gebübren und Extra- Ort der Zweigniederlaſſung: buſeilihen 5 8 — ſ— 
2 ® 


ſudiziolſen zufolge Verfügung Schneidemühl: Bromberg, Czempin, Glogau, Gac⸗ Schwächesustinden eis, 
vom 21. März 1864 eingetragen in Spalte 4: Recitsverhättniffe|ien, Gellendorf, Inomraulam, Klob⸗ — — F eee eee, 
B. dm Grundbuche des dem Guts⸗ der Geſellſchaft: ſchen, Koſten, Liſſa i. P., Montwy, — 55 auf die 


Die Geſellſchaft it durch den Ge. Münfterberg, Poſen, Rawitſch, So.. a 
ver Wladislaus Szal⸗ ſellſchaftsvertta . 
g vom 9. März 1870 gon, Sprottau und Thorn einerſeiis 
Pale a 5 he errichtet. und den Stationen Konſtanz tran⸗ $ N) 1 £ id £ m U ih I ft 3 k l it I ug 

3 Aoriceurt tranſſto und Chambrey General: An ei er 15 0 a a iht 
Paulſchen Nachlaß ſache am 26. zeig en Netze⸗Hiſtr 
Januar 1822 geſchloſſenen und. 2. e dein Lang tranſito ondererſeits. Soreit zwi⸗ nebſt den Gratis⸗Beilagen: 


Die . haftenden Geſell⸗ſito, Singen tranfito, Baſel loko 
Nr. 4 ‚im n der ne ſchafter find und tranfito, Altmünſterol tray ſito. 
15. 1623 beftätiat ſchen den genannten Stationen bis⸗ Dart Cum —— 
ek 1 85 Moste b d. zu Berlin. her Ausnahmefrachtſätze für Sprit —.. „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


1. der Kaufmann Moritz Bon⸗ 


16 5 Minorennen 1042 Thlr. Zur erg F der fund Spiritus beſtanden hoben, D 

Geſellſchaft gebö treten dieſelben mit der Herausgabe er 
13 Sgr. 7 leich 3127 Me f ls⸗ 
88 n mütterliche Erde. er eg dieſes Nachtrags außer Kraft. Die Kalender des fahrer „Ladwirthſchgftliche und Hande = 


Sätze des Ausnabmetariſs gelten 
nur für den zur Ausfuhr aus 
Deutſchland und zur Einfuhr nach 
der Schweiz und durch dieſelbe, 
b. die Unterſchrift eines per⸗ ferner nach Frankreich und Spanien 

ſönlich haftenden Geſell zollamtlich zu behandelnden Spi⸗ 

ſchafters und eines Pro: tuus und Sprit. 

kuriſten. Der Nachtrag iſt zum Preiſe von 
Wenn nur ein perſönlich haf⸗ O05 M. pro Exempfar von den 


gelder, als 
a. —— Antheil der Bee: mit 
60 Thlr. 18 Sgr. 44 Pf., 
von welchen 130 Tbl. 9 Sgr. 
21 Pf. für ihre beiden Kinder 
Joſeph und Anton Ge⸗ 
ſchwiner Zalewski als ihr 
väterliches Erbrheil auf Grund 
des Erbrezeſſes vom 29. Mai 


entweder 
&. die 155 1515 Beider ge⸗ 
meinſchaftlich, 


Beilage“. 


Die ESchneidemühler Zeitung erſcheint wöchentlich 
drei Mal und bringt neben gediegenen Leitartikeln eine 
politiſche Rundſchan, Lokal⸗ und Provinzial⸗Nachrichten, 
Vermiſchtes, Lotterie Gewinnliſte, Börſen⸗ u. Markt: 
berichte, Literariſches, ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton ꝛc. 

Der Abonnementspreis für ein Quartal beträgt bei 


hinkenden Boten 
„1884, 


Preis 50 Pig. 
iſt ſoeben eingetroffen. 
Wiederverkäufer 3 12 
Exemplare für 4 M. 50 Pfg. 


a tender Geſellſchafter vorhanden | Verbandſtationen käuflich zu beriehen. 5 allen Poſtanſtalten ſowie in der Expedition ſelbſt nur 
1 Ne r it die Unterſchrift deſſelben! Breslau, den 9. September 1883 Joseph Jolowiez 5 Mark 50 Pf. 
folge Verfü — dom 7. S. 5 oder zweier Prokuriſten. Königliche Direktion Markt 4. 0 finden bei der großen, ſtets zunehmend 
Be 1841 12 dem Be Die Zahl der Aktien beträgt 5000, der Oberichleſiſchen Eiſenbahn. Inſerate Auflage der 3 a * 1555 er en. ; 
merken, daß den Geſchwiſtern on FT = Be e e breitung. . x, 1 f 8 
Zalewaͤki ein abgezweigtes in Worten: ſechsbundert Mark; das a Schneidemühl. 3 


bes Sobann mit 200 Tolk geſammte Aktienkapital beträgt drei 


18 Sar. 45 Millionen Mark. 


. Die Bekanntmachungen erfolgen 
= er * durch die perſönlich haftenden Ge⸗ 


Pf. ſellſchafter und in folgenden Zei⸗ zu 5 9 rk . \ | l 
d. der 3 gl 260 Thlr. kungen: Ungarifch ee 8 Fr nk RER — — Großer Ausverkauf Großer Ausverkauf! 5 


18 Sor 
1. der Berliner Börſenzeitung, i Nieder! 45 3 
aufoige Wen vom 6.] 2. dem Berliner Börſen Courier, gariſch enter Holz: ME den 14. Bm Wegen Verlegung meines Putzgeſchäfts verkaufe ich 


April 1829 mit dem Bemerken 4 der Voſſiſchen Zeitun 
g und von 40 Stück der beſten meine ſämmtlichen Waaren, a ern 
In Abänderung unſerer Publi⸗ 0 6 18:.. amen, Ie x 


7 etragen, daß ſolche mit 4 der Nat Igel 
er National⸗Zeitung, tatton vom 28. alt er mid bier) Hannoverschen Fohlen Seidenband, Sammete, Seidenſtoffe, garnirte u. ungarnirte 


5 verzinſt werden Eingetragen ber lg Verfügung en = 

Diese Voten ad A. und B. ſind . ger er am 8. Sep⸗ durch befannt gemacht, daß diefeni- ſchweren Wagenſchlages in Inowra⸗ Stro ilz» und andere Sorten Damen⸗ u. Mädchen⸗ 
8 gen Beſtimmungen des neuen Theil zlaw ein und ftebt in den Stallun⸗ 2 
e e e an (Alten über das Gejelihaftg: | 1 I. für jümmtlide Niederländiſchen gen, am neuen Pferdemarktplatze am hüte zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 5 
der für die Geſchwißer Zaleweki reuter Band VI. Seite 40 besm. Deutich » Deiterreich, » Ungari- Bahnbofe zum Verkauf. 


eingetragenen 130 Thlr. 9 Sgr. 24 Schneidemühl, 8. Septbr. 1883. ſchen Verbände vom 1. September Lehnhardt, Joseph P laczek Wronkerſtr. 92. 2 
SE, welche bereits gelöiıt find. äniat tögericht. Verted e) welche Yaten: und Dinnen> 2 
Au den Antrag der Grundſtücks⸗ Königl. Am ogerich „ Verkehre), welche Verkehrs⸗Beſchrän⸗ Thierarzt aus 5 2 
Ziehung 16. September d. J. 


1 — 7 7 fungen und Erhöhungen enthalten, 

Hehe snacholger der Snpottefen | Cxhlefich-Eüpdenticher Werfehr. nit am 15. September, Tondern| 100 Stück ſchwere | 
weidefette ar Bir empfehlen Jedermann den Ankauf der allgemein 

ebten 

Mailänder Looſe 


Expedition der 2 
„Schneidemühler Zeitung“. — Ä 3 


De neh en anti Be Trap Milmnen 1. eber ex. 5 N 
mme 


. iſt zum Tarifheft Nr. 1 und 2 des 
kaſpnüche or y Fr Schlefiſch⸗ Stiobentſchen Verband⸗ in Geltung treten. 


ſpäteſtens im Aufgebotstermine tarifs je der vierte Nachtrag in Breslau, den 9. Sept. 1883. 


Kraft getreten. Die Nachträge ent⸗ ; hat abzugeben 3 

den 29. Degember 1883, heiten” ermäsigte Ausmahmetrant. | Forigliche Direktion der Ober, ’ D podgal Haupttteffer 50,000 Franken in Gold 
Vormittags 11 Uhr, e . Ein neues Zflöckiges 8 om. 0 84 nebft vielen anderen Heineren Treffern; der kleinſte Treffer, wo⸗ 25 

bei dem unterzeichneten Gerichte an⸗ dieselbe bei Aufgabe in Quantitäten Wohnh au 8 b. Mogilno. e Loos beſtimmt gezogen werden muß, iſt 10 Franken 3 
33 widrigenfalls fie mit ihren von 5000 Kg. und 10,000 Kg. pro Eine gebr. Nähmoſchine (W. W.) Ni 2 
nſprüchen auf bie Bolten werden Frachtbrief und Wagen beim. bei mit Kellerräumen unter dem ganzen und ein alter Küchenfehenne dil Nieten giebt es keine! 5 
ausgeſchloſſen werde Zahlung der Suach für dieſes Ge⸗ Gebäude, nebſt Garten, Stallungen z. verk. Gartenur 2, 1 Tr. r. Gegen vorherige Einſendung des Betrages in Banknoten unter = 
Wongrowitz, 7. Sentember 1883 wicht und zwar für den Verkehr und Wagenremiſe, ferner ein großer — —_ > ir Einſchreiben oder Poſteinzahlung (Nachnahme nicht geſtattet) 3 
zwiſchen den Stationen Breslau, Platz, zur Fabrikanlage vorzüglich 3 große Oleander verſenden wir fe — 

Königliches Amtsgericht. Cotttuß und ge Direltions, A Beben ihr gut anıbilig 2. Bertauf Watliicei 47, Pt Nur Original-Loose à 17 Mk. 18 
b "bet e ee. get Ind einein in Waschen n des Zur Herbſtyflanzung. Bet mee Qaupttfle bur ausgeiahi gebe fed de. 

Aufgebot. Genen Gelendors some, taufen. 8 0 5 4 Ä 5 Stuck gutgezogene boch. Obige Looſe kaufen wir jederzeit gerne zurück. 

) b aufpreis für das Haus 30.0) . 5 

Bei der Vertheilung der Kauf⸗ 5 Weg, Mont. panel Röbl., für den Platz 20,000 Rl. Süßtirſchbäume Allgem. Spar und Oredit-Bank, Brüssel. r 
5 des in nothwendiger Subha⸗ Rawitſch Sagan, Sprottau Anzahlungen nach Uebereinkunft; sei [4 24 
ation verkauften, dem Fleiſcher Thorn der Öberfchleftichen ganz ſicherem Käufer + bis + des veredelt von den beſten und gang⸗ 1 SE = 
aun  Batwelsti gebörigen Eisenbahn einerſeits und Lindau Kaufpreiſes. Dani. eee e eee 11 u See in tn Pendel Mü len: k 5 
unpflücgs Lopienno Blatt 12 iſt tranfito, Friedrichshafen tranſito, Näheres hierüber ertheilt A. Stan packung franko zur Bahn 60 Mark, it 8 . 8 im Pfandlokale kr anf, — 
für die in Abtheilung III. Nr. 14 . b in Schocken, Pr. Poſen und Teofil dat abzugeben Briebſch, Baum. Wilgelmsſtr, ein Pianino von Ich beabſichtige meine W. 5 
des Grundbuchs aus der gerichtlichen Romanshorn 8 8 5 2 * ſo. Stan in Warſchau, Daielna 20. ſſchulenbeſizer in Klein » Bielau bei] Nukbaumbols und eine Mahagoni- 1 mit 1 franz, 1 755 ti wife 1 
Verhandlung vom 1. März 1878 für wie Rorſchach lolo und tranſito Seiferdau, Kreis Schweidnitz, in Chiffonniere meistbietend verſteigern. 1 Hurſegang, mit Pr Pan = 


andererſeits. Die Sätze dieſes Aus⸗ 


. nahmetarifs finden nur Anwendung 
und den minderjährigen Michael 7 er reg 
Mestre eingetragene Forderung Sch un 5 zu ſeits 
von je 9,663 M. zuſammen 29 M. chweiz oder nach einem jen 5 


welche mit 29,42 Mark zur Hebung der Schweiz gelegenen Lande b 


S Otto, Gerichtsvollzieber. 
Mit 30, 900 Thlr. een, Am 14. September 5 Vorm. 10 a 0 Morgen Wang all. 1 e. 


Anzahlung Krauthobelmaſchinen, 11 werde ich in St. Lazarus eine Wieſe, todt. und leb. Smventarium 


ein Gut zum Kauf geſucht. Gutes höchſt vraktiſch empfiehlt zum Verkauf a und 1 Reifring zu e Mi 4 x 


. a ub K. 1. 97 Julius Stolz, _ Pohenfee, Gerichte voll ieber! Libinski, Poſen Walliſchei 49, 


gekommen ift und . zn Der 1 11. 5 It L. a Eon — Feiten Näucherlachs, Spe ten R 8 
elnden Sprit und Spiritus, wenn an Ru oſſe, Königsberg i. / Pr oſſermeiſter. eiten Räuckerlachs eck a 
nn bz ud der dee bie 5 direkter Fracht⸗ erbeten. f Waldenburg i. Schl. a 3 um Ankauf u g us Gele en 7 
tiefe erfo SVVVEVUbVVCVCCCCCCCTTTTTTCCVVCVCCCCCCCVCVTVVTTTVTVVVT ONE dgütern in jeder Größe, in] äg riſch und billig 
ee , Kar Sa ini Fi aa hl, 
— zuſak bis ſetzt erſchienenen Nachträgen 5 fabrifen, desgl. von Mühlengrund⸗ Wronkermaße Nr. 24. 
eingetragene Forderung von 338 M. ſenthaltenen Ausnahme » Frachtfäge Hotel mit Garten u. Kegelbahn, iſt wieder in 1. etriebe u. ſind luce in den Bropimen Bolen u. 
W Betrage zus Hebung, Sprit und Spiritus nach Mor welches am biefigen neuen Markt Raps⸗ u. Leinkuchen Weſtpreußen, emofieblt ſich, geiligt Se 1 e 
je eine Spezialmaffe angelegt, weil mansborn und Rorſchach (lofo und |! ſtets vorrätbig. auf langjährige landwirthbſchaftliche © 


a werden hierdurch aufge Erfahrung und a Bae port -· Comp. für Deutfehen 


Kolmar i P., im Septbr. 1883. Cognac, Köln e. Ale, ee | 


Adolf Steinbart, frei von jeden künstl. Essenz, rein- 


schmeckend und von feinem Aroma, 
Kreis⸗ 1 ist ganz bedeutend billiger als 


französ. Erzeugniss gleicher ER 


en enth. 3 2 N 5 
ual. ste g. 5 % 
nicht zumachen und ſich der bellen mit beiter Kundſchaft, das ſchon 22]franco zu N 50 5 
Schmerzensſchreie nicht enthalten Jahre beſtebt, iſt mit ihönen Glas⸗ Vertreter für die Kreise Grätz 
konnte. Dank der Anwendung des ſpinden und Schaufaſten, Familien- und Buk Herr M. D. Cohn, Grätz, 
Szitnick'ſchen a und 3 verhältniſſe wegen ſofort zu verkaufen. der auch, Lager unterhält. 8 > 
tie muspflaſters“) iſt meine Frau ortreter ostrzyn u. Um- 
wieder ollhändeg geſund. falzgra gegend Herr H. Krayn. 


ſich Niemand mit Anfprüchen ge: 
meldet hat. 

Es werden deshalb auf den An⸗ 
trag des den unbekannten Betheilig⸗ 
ten zum Pfleger beſtellten Rechts⸗ 
Anwalt Juſtizrath Galon von hier 
alle Diejenigen, welche an die be⸗ 
zeichneten Spezialmaſſen Anſprüche 

eltend machen wollen, aufgefordert, 
tefelben ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 
Termine 


den 29. Dezember 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 


„ie Nachträge ſind von den Ver⸗ 
bandſtationen unentgeltlich zu be⸗ 
ziehen. : Big an 
Breslau, den 10. Septbr. 1883. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Freitag, den 14. September er., 
Vorm. 9 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
lokale der Gerichtsvollzieher 


verſchiedenes Mobiliar 
zwangsweiſe und dem⸗ 


Gueſen. 


e 4 = == Dankſagung. 
igene Iſcherei Lange Zeit litt meine Frau an ſo For 2 
’ eftigen rheumatiſchen Kopfſchmerzen, 9 h 

ff. Bücklinge pr. Poſtkiſte . . 3,50 Er ſie Nächte e Augen Ein U geld) üfl 
große Speckflundern pr. Kiſte 3,00 
Rauchdorſch pr. Kiſte 2.20 
franco gegen Nachnahme. 
Fiſcherei, W und Muſchel⸗ 


uch 
Chr. C. bei 5 


Kırtzigsche Dampf Delahri 


— 
Dr 


bei dem unterzeichneten Gericht zur] nächſt Gold: und Silber- . d. Ditie [ Dombrowken (Kr. Johannisberg). 3 erkaufsstelle für Wresche 

Vermeidung der Ausſchließung an'] ſachen freiwillig Ein — — A. Tiedemann. Ein ſaſt neues Nepoſttorium und Umgegend bel Herrn 5 

zumelden. tl Landauer Guſtwirth. und andere Regalien zu Golonial-|Heimann, Wrosohen 
Wongrowitz, 7. Septbr. 1883. öffentlich verſteigern. — waaren, ſowie 1 Kaffeebrenner zu 30] Weitere Verkaufsstellen w 


) Vorräthig in Rollen & 1 M.] Mark empfiehlt recht preiswerthgern unter güustigon 


ſteht zum Verkauf Poſen, Breslauer⸗ 
ſtraße 38. bei Herrn Apotheler Kirſchſtein. Jacoby, Poſen, Wronkerſtr. 10. (gen vergeben. 


b ohoepe, 
Königl. Amtsgericht. Gerictsvolleber in Poſen. 


* . . 
DR 


Zuckerfabrif Kruſchwitz. 


+ Die ordentliche General⸗Verſammlung 
der Aktionäre der „Zuckerfabrik Kruſchwitz“, welche urſprünglich auf 
= = Montag den 24. Seprember 1883 publizirt war, kann in Folge verſpä⸗ 
teter Einrückung der . in einem der Geſellſchaftsblätter 
nicht an obigem Tage ſtattfinden und wird hierdurch au 


Sonnabend, den 29. September 1883, 


Nachmittags 3 Uhr, in der Zuckerfabrik zu Kruſchwitz anberaumt. 
„Tagesordnung: 5 
J. Vorlegung der Bilanz pro 1882/83 und Geſchäftsbericht. 
2. Bericht der Reviſtonskommiſſion. 
3. Beſtätigung der Bilanz und Decharge der Verwaltung. 
4. Wahl eines Aufſichtsrathes an Stelle des durch das Loos Aus⸗ 


Heute Abend 9 Uhr verſchied nach ſchweren Leiden unfer 
guter Vater, der Wlebſcheſtg Konni Si 


Gustav Quoos 


im Alter von 67 Jahren. 
Die Beerdigung findet am Donnerſtag den 13 d. Mts., 

Nachmittags 3 Uhr, auf dem evang. Kirchbofe in Reifen ſtatt. 
Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung an 
Pawlowitz, den 10. September 1883. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


(zweiſeitig zum Aufkleben) 


bro 1884 


100 Exemplare Mk. 4,50, 


ſcheidendenn 5 . Ein junges annändiges a 
25 > 2 1,50, 5. Wahl zweier Reviſoren für das Geſchäftsſahr 1883/84. 5 Dankſagun * 
Ter Aufſichtsrath der Zuckerfabrik Kruſchwitz. Mädchen Allen den Bewohnern e 


uder 
‚ v. Grabskl, Borfigenver. von angenehmem Aeußeren und welche bei der Beerdigung nferer 


Pi - ci freundlichem Umgangsweſen wird lieben Lieschen fo herzliche Theil⸗ 

nhers | 8 ble für ein kleineres, ſtreng ſolides rahme gezeigt, insbeſondere dem 

. a DE Reſtaurgtionsgeſchäft zur Bedienung Herrn Paſtor Kühne für die troft- 

ver 1. Oftbr. in einer freundlichen reichen Worte am Grabe ſagen wir 

Provinzialſtadt geſucht. Behandlung hierdurch unſeren herzlichſten Dank. 
gut und der Dienſt leicht. Kuſchlin, 11. Septbr. 1883. 

Gbit ae 11 5 W E. Beunewitz und Frau. 

iffre S. L. bis zum 20. d. M. R rage, große Nnaabl. 

2 in der Exped. d. Ztg. erbeten, an Heiratha⸗ deen! — 55 un 

dale dad z aan ace zu) Erzieherin, e der Men von bem|Fnmitiewgonrnet wert, Ye 

riimDit u ndauern te 5 . e i 
8 1 gut muſikaliſch, der deutſchen, weren. a0 beichitraße 248. Retourporto 65 Pf. 


Re an brief⸗ f In 5 
ich ſammt Veſorgung der Arzneien franz., polniſchen Sprache in _ Dominium Klepari bei Nrgenau, ... a—— 
denen Bas Wert! „Oil Scheit und eg pracht in g Inowrazlam, ſucht zum 1 Gele 
Polen, Kl. Ri“terſtr. 3. 


geſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.). Schrift und Konverſation Oktober eine ältere, tüchtige, erfahrene 
50 Mark Belohnung 


* 


1 - 


empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(Emil Röstel.) 


POSEN. 


0,10 


— 
St. Fiksinski (vorm. F. W. Richter), 


Breslauerſtraße. 
Med. Dr. Bisenz| Eine erfahrene 


Poſen, den 12. September 1883. 


Ein durchaus tüchtiger 


Verkäufer, 


der polniſchen Sorache mächtig, findet 
in meinem Tuch⸗ und Manufaktur: 


Preis I Mt. vollkommen mächtig; befähigt Wirthſchafterin 
4 SR | Damen, außer allen üblichen Wiſſen⸗ „iche neben Jungvich., Schweine, 5 | 
Hiermit beehre ich mich Ihnen ergebenſt mitzuthei⸗ aufhalten ade Vera g Au Federvieh⸗Aufzucht u. Molkerei, die erhält Derjenige, der mir den Ver⸗ 
len, daß mit dem heutigen Tage mein Vater, Herr maß. Preiſen. Stapsoebammie Frau italieniſche S > bleib meines mir, auf ber Schub- 
A 1 . h prache zu unter: fl 
Dee richten, ſucht Stellung zu Nachmittags entwendeten Bretter= 
5 R ; ; Ein Knabe von 8—10 Fabren 2 wagen mit 2 den, 1 
meine Buchhandlung eingetreten ift und wir von nun f findet aute Nellen de der e e un ! m e. be 
zeichnun er erde: 
* 8 . Kran a W. H. 39 an Be Einnige gefällige 9 5 Wallach 4 Jahr,. 1 braune Stute, 
C. P. Piotrowski & Co. Die N de ition dieſer Zeitung zu ten erbittet 0 - Chi Geſchäft bei hohem Gehalt dauernde Fleck auf der Stirn und am linken 
Halbdor ff. e cine ele er Chiffre Stellung. Antritt ſofort oder 1. Vorderfuß eine kleine Beule in 
Indem wir für das der Buchhandlung erwieſene Halbdorfſtr. 2 Provinz Pofen. = J. Seeliger 1 . Del Biere 
Vertrauen und Wohlwollen unſeren wärmſten Dank aus: er. S Fur eine größere Provinzialtadt a Meine —— Steuogr. Verein, Poſen. 
i Küche u zum 1. Oktober ſprechender, ſelbſtändiger Verkäufer deutſcher Heute Monatsſitzung u Tilöner. 
wollen auf die neue Firma übertragen zu wollen. en oh e e Wirthſchafts⸗Beamter e 
Hochachtungsvoll 2 
iſt eine mittlere Wohnung zufsub L. thätig iſt, u. ſ. als folder gen Friedrichsſtraße 30. 
vermiethen. ganat deutlichen Laufburſchen gend auszuweiſen vermag, ſowie Heut delikate Eisbeine. 
vom 1. Oktbr. ab zu vermieten]! Ein Droguen⸗ und ver 1. Januar k. J. event. auch Wolfſchlucht 
n . uistriniche]) — „Boitaust _ 
— 5 ” 5 M ip Ei fü 
Für Meß ⸗Einkäufer 


die läng. od. kürz. Zeit ſich in Breslau ſchaften auch engliſche und 
Be ſowie Plätten gründlich ver macerhtaße am 7. b. M. BER 
: ® Sant ? b d. M. br 
Johann Nepomucen Piotrowski, als Theilhaber in Nagel, Breslau, Nicolaiftr. 73 5 
Neujahr. Langjährige Zeug⸗ Str. Weizen i 
i S \ \ ! tr. gelegen, nachweiſt. Bes 
an die Buchhandlung unter der Firma: eines höheren Beamten. Gefällige : bitten 
9 Jahr alt, mit einem kleinen weißen 
Ä R Ibdorfitr. 29 iſt e. ſchöne Reller⸗ 1 1 
für unſere gemeinſchaftliche Rechnung führen werden. en ir Lomnitz bei Bentſchen, Oktober. Größe einer Nu 
; I. Etage, find 4 große Zimmer, Schleſiens i t polni e eee 
ſprechen, erſuchen wir, daſſelbe Vertrauen und Wohl rechenber, Telbndnbigee Wortante deter derb. älterer, erfahrener, 
3 bei hohem Gehalt geſucht. Meldun⸗ 7 
Kleine Gerberſtraße 9 gen an 8 Moſſe, Breslau der ganz beſonders energiſch u Simon, 
Johann Nepomucen Piotrowski. === 2 e eee, ee e 
; Mühlenſtr. 28 Louis Türk's Buchhandlung. mächtig iſt, wird bei gutem Gehalt Heute Eisbeine. 
Nebengelaß 3. Etage. Eine Woh⸗ rb ten unier Beiſuc ang d. Zeuamiz⸗ öhr 
einer Provinzialftadt Polens wünſcht 8 


und Nebengelaß. sub pp_—- bel. d. Exbed. d. Bl. Donnerſiag, d. 13.: Pökelffeiſch 
3 Zimmer, Küche ꝛc. Breslauer⸗ Eine junge, evang. geprüfte und Erbſen mit Schmorkohl bei 


nung 1. Etage, 5 Zimmer, Küche Abſchriften und Gehalts⸗Anſprüche 
einen jungen Mann, 


5 1 . 3 ür] der in der Branche bekannt und der | Wwe. Smaozek, St. Adalbertitr. 1. 
empfiehlt die Schleſiſche Touble⸗Stoff⸗Fabrik Niederlage, 59 T l 55 —.— Oger rn poln. Sprache mächtig iſt. Off. sub Erzieherin, B Holibrenns = 25 
Berlin, SO. Schmidſtr. 46, Paletot⸗, Joppen⸗, Schlafrock⸗ ſelbſt 1. Auch kleinere Wohnungen Chiffre M. N. C. in Czenſtochau die auch Sprachen und Muſik zu 1 


unterrichten wünſcht, ſucht zum 1. Volks d 
Okt. Stellung bei beſcheidenen Ge⸗ ks 5 eater 
haltsanſprüchen. Gefällige Offerten 


poſtlagernd. 

Für ein Colonialwagren⸗, Delika⸗ 
tefien: und Cigarren⸗Geſchäft wird 
per 1. Oktbr. d. J. ein 


und ſchwarze Wintermantelſtoffe, glatt und Diagonal en su 1 
a. Meter 2 % Ml. Kleiſcherei und Bäckerei! 
Gute zrückgeſetzte Slücke ganz billig. In unmittelbarer Nähe der 6. Re⸗ 


Donnerſtag, den 13. September 1883: 
Letztes Gaſtſpiel der berühmten 


bitte zu richten an Frl. Agues gs 
Stenger, Dzialyn bei Gnesen. rn en Ba 


giments⸗Kaſerne. an der Buker junger Mann, Für ein Kolonial-, Deitilationg-, Auftreten des Chanſonetten Fräul 
andwirthſchaftliche Winter⸗ Allen genen, welche Anlage zum 8 e der deutſchen und polniſchen Sprache] Stabeiſen⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗ Mathilde Lucca u. Helene — — 
e RE Du Schlagfluſſe BE miethen. Ebenſo noch eine Wohnung 3 1 5 4 e e * ſofort oder Dazu: „Ein Penſionskind““. 
nterrichtse -Novbr. 1803 2 ; poitlage a . 1. Ottober a. c. 2. ͤ 
Nähere Auskunft erth. Direltor haben oder wegen bereits fühlbarer An⸗ von 3 Stuben, Küche, Entlce. — Ein Age ldeant mit quier n zwei fü tige und folide a, Samilies- 


zeichen, wie Schwindelgefühl, Einge⸗ Nähere Mittheilung bei A. Brecht ’ 1 1 
nommenheit des Kopfes, Fümmern der Wronkerſtraße 13 und H. Schultz, ſchrift findet bei dem Diſtriltsamte richten. 
III., bier, Aufnabme. Commis Verlobt: Frl. Ida Schnacken⸗ 
zu engagiren geſucht, welche ſich über 


Ku dae ber wie ee eee r gate enn e der e 
nfalle haben, oder wirklich bereit ben 20 find vom 1. tt. cr. 7 s erlin mit dem Königl. 
Graben 20 ſin Ein Commis, ibre Thätigkeit genügend ausweifen Kataſter⸗Kontroleur Robert Graef 

der deutſchen und polniſchen Sprache können. 


in leichterem Grade davon befallen ; Mohn. ! $ 
en größere und kleinere Wohn. 9 in Torgau. Frl. Elfrieda Bockbacker 
mächtig, mit der Kolonial⸗ und 


wurden. dabei geringere halbſeitige 8 5 
Lähmungen erlitten baben, wird von Lindenstraße 6, | ale Bräß im September 1883. mit rm. Kaufmann Georg Dühne + 
einem älteren 5 1 1. Etage, it eine Wohnung von 50 Eiſenwaaren⸗Branche vollſtändig ver⸗ 6 5 Wunſchmann 9 Wild Di 9 0 75 Be mit 
arzte und ehemaligen Bataillons⸗ immern, Küche und Nebengelaß, traut, ſucht veränderungsbalber per „Y. . — Fee midt in Berlin. 


R. Rieger, Markt 36. 


Gebirgs⸗Preißelbeeren, 


üße ungariſche 
Kur⸗ ebe, 


Pfirsiche u. 


arzte ein von ihm an ſich ſelbſt und x g ö . Verehelicht: Hr. Moritz Wolffen 

: k Melonen vielen Anderen erprobtes und be⸗ dom 1. Oftober zu verm. Ju bes bet 2 es ae Familien ⸗ Nachrichten. ſtein mit Frl. Henriette Fabian 
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